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11.12.2011  Friedenslichtaussendung, Dom zu Mainz

Dezember 2011

10.01.2012  DL-Treffen
13.01.-15.01.2012 Bezirkskonferenzen/Bezirksversammlung
 Rhein-Main-Hessen
13.01.-15.01.2012 Bezirkskonferenzen/Bezirksversammlung Heldon
16.01.-20.01.2012 Bundeskuratentreffen, Mainz
20.-22.01.2012 Stufenkonferenzen, Gernsheim

Januar 2012

10.02.-11.02.2012  Ausbildungstage Kinder- und Jugendstufen (2a,b),
 Gernsheim
11.2.-12.02.2012 Ausbildung Gewalt gegen Kinder Und Jugendliche (2d,e),
 Gernsheim
24.02.-26.02.2012 Glaubenskurs für DPSGler II, Limburg

Februar 2012

25.08.-05.09.2014  Diözesanlager, Großzerlang

Sommer 2014

02.-04.03.2012 Diözesanversammlung, Gernsheim
16.-18.03.2012 Glaubenskurs für DPSGler III (Bundeswochenende) Westernohe
18.03.2012 Diözesanpfadfinderschaft Mainz e.V. Mitgliederversammlung  
 Gernsheim

März 2012

06.04.-14.04.2012 WBK Pfadfinderstufe, Ebersberg
20.-22.04.2012 Glaubenskurs für DPSGler IV, Gernsheim

April 2012

16.-20.05.2012 Katholikentag, Mannheim

Mai 2012

03.06.2012 PfiFF Vollversammlung

Juni 2012

21.09-22.09.2012 Glaubenskurs für DPSGler Aufbaumodul Kuratenausbildung,  
 Gernsheim

September 2012

21.07.-31.07.2012 Bezirkslager Oberhessen

Juli 2012

02.-04.11.2012 Ausbildungstage Kinder und Jugendstufen, Gernsheim
16.-18.11.2012 Leiterkongress

November 2012

Für alle, die Keins bekommen haben =)
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Pinnwand

Liebe Leserin, lieber Leser,

genieße diese Ausgabe der Schlaglichter. 
Oftmals entging unsere Diözesanzeitung 
dem prophezeiten Untergang. Nun ist 
es so weit. Wundere dich nicht, wenn im 
März keine Schlaglichter im Briefkasten 
liegen. Die Veröffentlichung wurde ein-
gestellt. Die Ausgabe 93 ist die letzte.
Wir sehen zur Zeit keine Ressourcen mehr, 
die Schlaglichter im gewohnten Umfang 
herauszugeben.           Die               Redaktion
prüft, welche Wege es gibt, über ein 
Druckerzeugnis regelmäßig mit den Ver-
bandsmitgliedern zu kommunizieren und 
wird die Ergebnisse mit der Diözesanlei-
tung beraten. Bis zu einem Beschluss 

Pfadfinder weltweit
verbunden

ab Seite 4

EDITORIAL

Singen und spielen
Internatioale

ab Seite 20

Grenzgänger zwischen den 
Welten
ab Seite 9

der Diözesanleitung bitten wir euch, 
intensiver die Onlineangebote des Diöze-
sanverbandes zu nutzen.
Nun genieße die letzte Ausgabe der 
Schlaglichter. Pfadfinder sind  eine inter-
nationale Bewegung. Besonders deutlich 
wird das auf dem World-Jamboree, das 
2012 in Schweden stattfand.  Als Teil 
einer internationalen Gemeinschaft er-
lebeten sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Israelfahrt ebenso, wie 
viele andere Gruppen, die in dieser 
Ausgabe von ihren internationalen Be-
gegnungen berichten. Internationale 
Arbeit geht auch von zu Hause, wie das 

Jamboree on the Air/on the Internet 
(JOTA/JOTI) und das Beispiel aus Viern-
heim zeigen.
Am Ende des letzten Editorials bedan-
ke ich mich ganz herzlich, bei dir, liebe 
Leserin, lieber Leser für das entgegenge-
brachte Interesse. Ebenso gilt mein Dank 
allen, die  in den vergangenen 24,5 Jah-
ren Zeit und Kraft in die Schlaglichter 
eingebracht haben. Danke allen, die im 
Büro und beim Versand die Schlaglichter 
unterstützt haben.
Und nun...
...genieße diese letzte Ausgabe!

Christian Stamm, Diözesankurat
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DPSG international
Pfadfinder weltweit bedeutet Zusam-
menleben in Frieden und Lernen von 
anderen Kulturen
Seit der Gründung der Pfadfinder-
bewegung vor über 100 Jahren war 
Internationalität immer Teil der Pfadfin-
deridee: Das Zusammenleben in Frieden 
und das Lernen von anderen Kulturen 
und Völkern sind die wichtigsten Verbin-
dungen der zurzeit knapp 30 Millionen 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder in der 
ganzen Welt – und auch der Mitglieder 
der DPSG.

Ordnung des Verbandes

In der Ordnung des Verbandes findet sich 
die Internationalität deshalb gleich an 
mehreren Stellen. Die zunächst wichtigs-
ten sind: 

DPSG in der internationalen 
Pfadfinderbewegung

Als Mitglied der World Organization of 
the Scout Movement (WOSM) setzt sich 
die DPSG für internationale Freund-
schaft und Solidarität, Partnerschaft und 
Zusammenarbeit sowie aktive Mitgestal-
tung in Fragen der globalen Entwicklung 
und des Friedens ein. Die DPSG greift in 
ihrer Gruppenarbeit Alltagserfahrungen 
interkulturellen Lernens und internati-
onalen Lebens auf. Sie lädt Kinder und 
Jugendliche mit unterschiedlichem kul-
turellem Hintergrund ein, Mitglieder 
des Verbandes zu werden. Die DPSG er-
kennt eine besondere Chance darin, 
dass junge Menschen internationale 
Vielfältigkeit erleben, voneinander ler-
nen und Frieden gestalten können. 
Deshalb führen die Gruppen des Ver-
bandes Begegnungen und gemeinsame 
Projekte mit Pfadfinderverbänden an-
derer Länder durch. Die DPSG fördert 
den Erwerb von Kompetenzen zur Mit-
gestaltung der Globalisierung. Dazu 
stärkt sie das Verständnis internationa-
ler ökonomischer, sozialer, ökologischer 
und politischer Zusammenhänge. Sie 
unterstützt junge Menschen dabei, In-
formationen zu sammeln, ihre Vielfalt zu 

bewältigen und eigene Positionen zu fin-
den. Die DPSG unterstützt das Schaffen 
von Netzwerken zur Überwindung globa-
ler Fehlentwicklungen. Dabei nutzt sie 
auch Partnerschaften und weltweite Be-
ziehungen. 
In Kapitel 5 steht dann, wie diese welt-
weite „innere“ Verbindung der Millionen 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder im „Pfad-
findenalltag“ funktioniert: Nämlich 
mithilfe der pfadfinderischen Methode. 
Die pfadfinderische Methode ist Bestand-
teil der Verfassung der World Organization 
of the Scout Movement (WOSM). Sie ist u. 
a. Voraussetzung für die Anerkennung 
der DPSG als Mitglied der Weltpfadfinder-
bewegung. 

Kennzeichen pfadfinderischer 
Erziehung

Die pfadfinderische Methode in der DPSG 
ist durch folgende Kennzeichen ein Sys-
tem fortschreitender Selbsterziehung 
junger Menschen:
• Aufeinander aufbauende und 
attraktive, an der Lebenswelt der Mitglie-
der orientierte Programme
• Gesetz der Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder und das Versprechen
• Prinzip „Learning by Doing“
• Arbeit im Wechselspiel 
von Klein-und Großgruppen, die das 
fortschreitende Entdecken und die Über-
nahme von Verantwortung sowie die 
Erziehung zur Selbstständigkeit fördert
Unter der Leitung Erwachsener unter-
stützen die Aktivitäten und Programme 
der DPSG die persönliche Entwicklung ih-
rer Mitglieder. 
Kapitel 5 der DPSG-Ordnung ist fast 
wörtlich der WOSM-Verfassung (genau-
er: „Grundlagen der internationalen 
Pfadfinderbewegung“) entnommen und 
findet sich im Prinzip in den Ordnun-
gen/Verfassungen/Statuten eines jeden 
Pfadfinderverbandes in über 200 Län-
dern wieder! 
Wegen der Wichtigkeit der internati-
onalen Arbeit findet sich das Thema 
„Internationalität“ noch an vielen wei-
teren Stellen der Ordnung. Hier sollen 
besonders die Abschnitte in den Stufen-
ordnungen der Wölflinge, Jungpfadfinder, 

Pfadfinder weltweit verbunden
Pfadfinder und Rover genannt sein. 

Gesetz der Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder

Auch das Pfadfindergesetz, Teil der 
DPSG-Ordnung, betont die weltweite 
Verbindung, nicht zuletzt im Satz: „Als 
Pfadfinderin, als Pfadfinder begegne ich 
allen Menschen mit Respekt und habe 
alle Pfadfinder und Pfadfinderinnen als 
Geschwister.“ 
In der Ordnung des Verbandes kann 
selbstverständlich nicht detailliert be-
schrieben werden, wie die Grundlagen 
und Ziele der internationalen Arbeit im 
gesamten Verband aussehen. 
Deshalb wurde von der Bundesversamm-
lung als dem höchsten demokratischen 
Gremium der DPSG das „Konzept Interna-
tionale Arbeit in der DPSG“ beschlossen. 

Konzept Internationales

Dieses Konzept soll den Verantwortlichen 
aller Ebenen, aller Stufen und Fachberei-
che des Verbandes als Orientierung für 
ihre Aktivitäten dienen. Außerdem soll 
es den Partnern des Verbandes in Gesell-
schaft, Kirche, Politik und Staat Auskunft 
über die Arbeit des Verbandes geben.
Für die praktische Umsetzung stehen 
dann gezielt Arbeitshilfen (auf der Home-
page www.dpsg.de) auf der Basis dieses 
Konzeptes zur Verfügung (z.B. „Internati-
onale Begegnungen“, „Jamboree“). 
Das Konzept basiert auf den Grundlagen 
des Verbandes, die in der Ordnung der 
DPSG beschrieben sind. Es wird ergänzt 
durch die Konzepte der Fachbereiche, wie 
z.B. Internationale Gerechtigkeit. 

Struktur des Konzeptes 

Das „Konzept Internationale Arbeit in 
der DPSG“ ist folgendermaßen struktu-
riert: 
1. Grundlagen des Verbandes
2. Die Ziele der Internationalen 
Arbeit in der DPSG (Ziele und Zielgruppe)
3. S c h w e r p u n k t t h e -
men der Internationalen Arbeit 
(Europa, Interkulturelles Lernen, Integ-
ration von Kindern und Jugendlichen mit 

tglie-

und 
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Migrationshintergrund)
4. Internationale Arbeit in den 
Fachbereichen der DPSG ( Internationale 
Gerechtigkeit, Ökologie: Nachhaltig le-
ben, Behindertenarbeit: Geschwisterlich 
leben)
5. Praktische Umsetzung (Formen 
der Umsetzung, Konkrete Maßnahmen, 
Partnerschaftsarbeit)
6. Strukturen (Internationale 
Strukturen, Interne Strukturen, Perspek-
tiven)

Internationale Gerechtigkeit

»Die Pfadfinderbewegung zeigt einen 
Weg für Menschen auf, die sich nicht 
mit dem Erreichten zufrieden geben und 
sich für Gerechtigkeit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung engagieren.« 
(Ordnung der DPSG) 
Internationale Gerechtigkeit ist einer der 
drei in der Satzung der DPSG festgelegten 
Fachbereiche und ist aus dem ehema-
ligen Fachbereich Entwicklungsfragen 
entstanden. Er setzt sich in der DPSG für 
internationale Freundschaft und Solida-
rität, Partnerschaft und Zusammenarbeit 
sowie für aktive Mitgestaltung in Fragen 
der globalen Entwicklung und des Frie-
dens ein. 
Ziel ist es, die Mitglieder der DPSG zu 
befähigen, die Globalisierung mitzuge-
stalten und sich für eine gerechtere Welt 
einzusetzen. Der Verband möchte sei-
nen Mitgliedern besonders die Länder 
und Kulturen der Partner näher bringen 
um daraus ein Verständnis für die poli-
tischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Verflechtungen weltweit zu entwickeln. 
Zu den Aufgaben des Fachbereichs ge-
hören Bildungs-, Partnerschafts- und 
Lobbyarbeit. Mit Bildungsarbeit werden 
die Ziele der Internationalen Gerech-
tigkeit in den Verband getragen. Durch 
Partnerschaftsarbeit wird für unsere Mit-
glieder exemplarisch und unmittelbar 
erlebbar, wie der Einsatz für Internati-
onale Gerechtigkeit konkret umgesetzt 
und gelebt werden kann. Positionen der 
DPSG werden durch Lobbyarbeit gegen-
über Entscheidungsträgern aus Kirche, 
Staat, Gesellschaft, Wirtschaft sowie in 
entwicklungspolitischen Gremien vertre-
ten. 

Quelle: DPSG Bundesverband
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Quelle: DPSG Bundesverband

Als Pfadfinderin, als Pfadfinder...
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I’m changing the World today…

SCHWERPUNKT

Im Sommer 2011 fand das größte World 
Scout Jamboree im schwedischen Rin-
kaby statt. Mit 40.000 Teilnehmern und 
IST‘s (International Service Team) war 
dies nicht der einzige Rekord dort. Aus 
unserem Diözesanverband waren einige 
Teilnehmer und auch IST’s dabei. Nun ein 
kleiner Bericht aus der Sicht eines IST’s.

Jamboree, was ist das?

Baden Powell initiierte das erste World 
Scout Jamboree 1920. Ein Jamboree ist 
ein „friedliches Treffen aller Stämme“. 
Das Jamboree findet alle 4 Jahre statt, 
ähnlich wie die Olympischen Spiele. Ein 
Jamboree ist also ein gaaanz großes Zelt-
lager mit Teilnehmern und Helfern der 
ganzen Welt.

IST – Was macht man da?

Als IST’ler gab es viele unterschiedliche 
Aufgaben. Ich z.B. war im Jamboree-Store 
eingesetzt. Dort musste ich jede Nacht 
(Ja, ich habe nur nachts gearbeitet) die 
Regale auffüllen, aufräumen, umräu-
men und Inventur machen um mögliche 
Diebstahlsschwerpunkte festzustellen. 
Andere haben in der großen IST-Kan-
tine als Koch oder Servicemitarbeiter 
gewerkelt. Es gab aber auch Jobs als so-
genannter „Stroling Stewards“ welcher 
in den Towns unterwegs war und dort 
Ansprechpartner war. Die Liste der unter-
schiedlichen Jobs war sehr lang…

Programmaktivitäten

Als IST’ler musste man aber nicht nur 
arbeiten, sondern durften auch an ei-
nem eigenen IST Programm teilnehmen. 
Hier stand der Austausch mit den an-
deren Nationalitäten und Kulturen im 

Vordergrund. Aber auch bei Dauerak-
tionen wie dem „Global Development 
Village“ oder „Faith and Believe“ konnte 
man mitmachen und seinen Horizont er-
weitern. 

Andere Länder – Andere Sitten

Als IST’ler wurde man in ein „Patrol“ 
eingeteilt. Mit diesem Patrol hat man 
zusammen gearbeitet und auch eini-
ge Aktionen außerhalb der Arbeitszeit 
gemacht. Hier hat man mal wieder ge-
merkt, was Pfadfinder ausmachen. Man 
hat sich direkt verstanden, auch mit (oder 
auch trotz) großen Sprachbarrieren. Sehr 
schnell merkte man auch, dass andere 
Länder ein ganz anderes empfinden für 
Pünktlichkeit, Sauberkeit, Strukturier-
tes Arbeiten etc. haben. Dies kam dann 
manchmal auch zu kleineren Missver-
ständnissen. Durch dieses Patrol-System 
konnte man aber sehr gut mit den an-
deren Nationen in Kontakt kommen und 
sich super austauschen. 

Hightlights

So ein Lager lebt natürlich auch von ei-
nem Höhepunkt zum anderen. Ganz toll 
war z.B. der „Cultural Festival Day“. Hier 
hat jedes Teilnehmer-Troop ihre Landes-
spezialität gekocht und allen anderen vor 
ihrem Zelt zum Essen angeboten. Das war 
klasse! So ging es von typischen deut-
schen Käsespätzlen, über schottische 

Zuckertrops bis hin zu einem undefinier-
baren sehr fettigen Brei mit Sandwiches 
der US Boy Scouts. Aber auch die Auftakt- 
und Abschlussveranstaltung war der 
Hammer. Trotz Regen (beide Male!) war 
es ein Feeling, was man nie mehr vergisst. 
Ganz toll war auch, dass der schwedische 
König Carl Gustav mit seiner Frau Silvia 
4 Tage vor Ort waren und bei der Ab-
schlussveranstaltung eine „Rakete“ für 
die 40.000 Pfadfinderinnen und Pfadfin-
der angestimmt haben.

Persönliche Highlights

Es gab aber auch einige viele persönliche 
Höhepunkte. So traf ich in einer der 2 IST-
„Dining halls“ den König beim Essen. Hab 
einige Wörter Schwedisch gelernt. Tack = 
Danke ; Fika = Kaffepause. Viele andere 
DPSGler kennen gelernt. Und auch mit-
genommen, dass die kulturelle Vielfalt 
auf unserem Planeten was ganz tolles ist. 
Abschließend möchte ich mit Auszügen 
des Jamboree-Songs enden, welcher ganz 
toll das Jamboree wiederspiegelt.

I’m changing the world today,
the world today
With a small step forward
and it’s the simplest way,
we can start today
crossing lines and borders
And the change in you, means the 
world is changing too.

Alex, MdR
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Gäste aus England, 
Polen und Frankreich
Die Viernheimer Pfadfinder (DPSG) ver-
anstalteten in den Sommerferien ein 
großes internationales Sommerlager 
mit Pfadfindern aus England, Polen und 
Frankreich in Viernheim. 

Bürgermeister

Vom 27.07.-05.08.2011   waren   sie    im 
Familiensportpark West zu Gast.
Das zehntägige Sommerlager begann 
mit einer offiziellen Begrüßung von Bür-
germeister Matthias Baaß und dem 
Stammesvorstand. Im Anschluss mach-
ten sich die Kinder und Jugendlichen 
auf Entdeckungstour quer durch Viern-
heim. Ein Stadtspiel, bei dem sämtliche 
Ecken Viernheims angesteuert werden 
mussten, ermöglichte es den Viernhei-
mer Pfadfindern ihren Gästen die Stadt 
zu zeigen. Ob Innenstadt, Vogelpark oder 
Baggersee, keine Sehenswürdigkeit wur-
de ausgelassen. Am dritten Tag stand 
ging es ins Felsenmeer in den Oden-
wald. Dort angekommen wurde man 
von den „Felsenmeer-Rangern“ freund-
lich empfangen und durch ein Quiz in die 
historischen Hintergründe des „Tals der 
Riesen“ eingeweiht. Mit dem Wissen im 
Gepäck wurde dann ausgiebig geklettert 
und gewandert. 

Kochwettstreit

Wieder gesund in Viernheim angekom-
men, mussten sich die Kinder noch 
einmal
bei einem Nachtgeländespiel beweisen, 
bevor sie sich an das wohlverdiente La-
gerfeuer mit Gesang setzen konnten. 
Der nächste Tag stand unter dem Mot-
to „Tag der Nationen“. Bei Workshops 

und einem Tag der offenen Tür für alle 
interessierten Eltern, Altpfadfinder und 
Viernheimer, konnten die Leiter der ver-
schiedenen Nationen Spiele, Bräuche, 
Lieder etc. weitergeben. Begeistert back-
ten die Kinder gemeinsam Stockbrot 
über dem Lagerfeuer, musizierten und 
flochten Halstuchknoten. Ein wichtiger 
Teil jeder Kultur ist Essen. Aus diesem 
Grund stand der Abend für einen großen 
Kochwettstreit der Nationen zur Verfü-
gung. Polnische Piroggen, französisches 
Haschee, englisches Beef Stew und ver-
nemarischen „gschdampde Geeleriewe“ 
schickten die Köche in den Ring. Am Ende 
gewann der polnische Süßspeisenmix vor 
Frankreich, England und dem Schlusslicht 
Deutschland.

Hike

Der Sonntagmorgen begann mit einem 
Gottesdienst, der vom Stammeskuraten 
Pfarrer Ignatius Löckemann in St. Hilde-
gard gehalten wurde. Danach brachen 
alle zu einem dreitägigen Hike, einer 
Mehrtageswanderung, auf. In vier ver-
schiedene Gruppen eingeteilt ging es 
in die weitere Umgebung. Ziele waren 
Mainz, Bingen, das Neckartal, Bad Dürk-
heim und für die Kleinsten Lampertheim. 
Von ein paar Ausfällen abgesehen er-
reichten alle ziemlich erschöpft dienstags 

wieder den Lagerplatz in Viernheim. Als 
krönender Abschluss des Hikes wartete 
der legendäre Rollbraten von Oliver Keil, 
der traditionell über dem Lagerfeuer ge-
braten wird, auf die Wanderer.
Am vorletzten Tag ging es in der Frü-
he mit zwei großen Reisebussen nach 
Heidelberg. Schlossführungen in ver-
schiedenen Sprachen, eine Fahrt mit der 
Bergbahn und eine Stadtbesichtigung 
bescherten den Pfadfindern nochmal ei-
nen gelungenen Tag.

Exchange

Am letzten Tag vor der Abreise durften 
sich alle dem Einkaufen im Rhein-Neckar-
Zentrum oder in Mannheim hingeben. 
Andere genossen auch einfach mal die 
Ruhe auf dem Lagerplatz. Bevor man 
sich am Lagerfeuer verabschiedete und 
Aufnäher, Halstücher etc. tauschte, gab 
noch einen sehr gut besuchten Lagergot-
tesdienst mit Pfarrer Ignatius Löckemann 
und musikalischer Begleitung. Mit Bus, 
Bahn und Pkws ging es dann für alle Gäs-
te wieder nach Hause. Die insgesamt 
ca. 80 Pfadfinder hatten ein einmaliges 
Sommerlager mit internationalem Flair, 
das sie nicht so schnell vergessen werden.

Sebastian Tobginski, Stamm Folke Berna-
dotte Viernheim

Internationales Lager – daheim

wiiwiw eddede er ddddeenee LLLLagagagagerplllatatata zz iniin VVVVieeeernheheheh imiimmm AlAlAllAlsss



8

SCHWERPUNKT

Um für Oberhessen 21 auf allen Ebenen 
gewappnet zu sein, entscheiden sich die 
Rosbacher Pfadfinder und Rover für einen 
14 tägigen Trainingshike.
Auf der Suche nach einem alles for-
dernden Geländes, stießen sie auf das 
Hochland des Yosemite Nationalparks. 
Ausschlaggebend für die Wahl des Yose-
mite Nationalparks, waren die trotz des 
Hochsommers arktischen Bedingungen. 
So konnten sich die Rosbacher mit nur 
einem Lager auf verschiedene Klimaext-
rema vorbereiten.
Nach einigen zugefrorenen Seen, luden 
auch andere mit nicht geschlossener 
Eisdecke zur Körperhygiene und Nah-
rungsergänzung ein.
Wobei die anspruchsvollen Gelände-
bedingungen des Hochgebirges, des 
Hochlandes des Yosemite Nationalparks 

Oberhessen 21: Rosbacher zur Vorbereitung
in Amerika

auf keinen Fall auf die leichte Schulter zu 
nehmen waren. Das ständige Gefühl be-
obachtet zu werden, durch das Yosemite 
Wildlife, sorgte dafür, dass die Teilnehmer 
sich jede zweite Nacht nur vier Stunden 
Schlaf zu gönnen wagten. Trotz des konti-
nuierlichen Schlafmagels, stellte sich die 
Gruppe den täglichen Herausforderun-
gen des Hochgebirges, des Hochlandes 
des Yosemite Nationalparks.
Nach erfolgreicher Absolvation der 14 
tägigen Trainingseinheit, waren nicht nur 
die Rosbacher durch ihren Erfolg geprägt, 
sondern auch die amerikanischen Pfad-
finder der Boyscouts of America (BSA) 
luden die Rosbacher ehrfürchtig als Eh-
rengäste zur höchsten amerikanischen 
Pfadfinderehrung, der des Eaglescouts, 
ein. Aus diversen Aussagen der hoch-
wohlgeborenen Vertreter des Greater 

Yosemite Councils (muss wohl so etwas 
ähnliches sein wie das Königreich Ober-
hessen) ging hervor, dass nur 1 - 5 von 
100 BSA-Pfadfindern es in den Rang ei-
nes Eaglescout schaffen, welcher bis zum 
18. Lebensjahr erreicht werden muss.
Als abschließendes Fazit ziehen die Ros-
bacher eine durchgehend positive Bilanz 
und verkünden dem Königspaar und dem 
Königreich Oberhessen hochachtungs-
voll, und voller Stolz dem Königreich 
dienen zu dürfen, dass die Einsatzbe-
reitschaft der Rosbacher für das Projekt 
Oberhessen 21 hergestellt ist.

Ende und Aus!

Markus Dittrich, Stamm St. Johannes Ros-
bach

8
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Grenzgäner zwischen den Welten

Begegnungs- und 
Pilgerfahrt der DPSG 
Mainz
Als Grenzgänger zwischen den Welten 
erlebten sich 18 Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder, die vom 8. - 22. Oktober eine 
Begegnungs- und Pilgerfahrt ins Heilige 
Land unternahmen. “Kommt und seht” 
(Joh 1,39) war der biblische Leitvers für 
die Pilgerreise. Die Einladung Jesu an die 
ersten Jünger, die diese begeisterte. Als 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder, nicht als 
Touristen, waren die Mainzer aufgebro-
chen, um zu kommen, zu sehen, sich auf 
Land und Leute einzulassen und davon 
begeistern zu lassen.

Nazaret

Nach dem Flug nach Tel Aviv erreichten 
die Gruppenleiterinnen und -leiter um 2 
Uhr nachts Nazaret und übernachteten 
im Haus von Nazaret der Catholic Scout 
Association in Israel (CSAII). In Nazaret 
besuchten sie die Verkündigungsbasilika 
und andere Heilige Stätten. Nach einem 
besinnlichen Gottesdienst in der Mensa 
Christi Kapelle brachen sie nach Fassou-
ta auf, wo sie von den Fassouta Catholic 
Scouts herzlich begrüßt und nach einer 
Stärkung in ihren Gastfamilien aufge-
nommen wurden.

Fassouta

In Fassouta, einer 3000 Einwohner Ge-
meinde in Obergaliläa, stand vor allem 
der Austausch und das gemeinsame 
pfadfinderische Unterwegssein im Vor-
dergrund. Nachdem die Gastgeber die 
historischen Stätten des Dorfes gezeigt 
hatten, erkundeten sie gemeinsam mit 
den Mainzern die Altstadt von Akko 
und den nördlichsten Punkt am Mit-
telmeer (arab: Ra´s an naqura, hebr: 
Rosch haNikra) mit den Grenzanlagen 
zum Libanon - ein für mitteleuropäische 
Augen ungewohntes Bild.  Nach einem 
schweißreibenden Volleyballspiel ließen 
sie es sich nicht nehmen noch einmal 

ins angenehm warme Mittelmeer zu 
springen. Am abendlichen Lagerfeuer, 
bei Gesängen, Spielen und Tänzen ka-
men sich die Pfadfinder aus Mainz und 
Fassouta schnell näher und führten bis 
tief in die Nacht Gespräche. Bei einer 
Tageswanderung durch das Wadi Keziv, 
zeigten die Pfadfinder aus Fassouta, wo 
das Trinkwasser des Ortes herkommt und 
erforschten mit einigen Mutigen eine 
Quellhöhle am Keziv-Fluss.

Gennesaret

Ein zweitägiger Ausflug führte zu Pilger-
stätten am See Genezaret. So pilgerte die 
arabisch-deutsche Pfadfindergruppe zum 
Berg der Seligpreisungen, der Brotver-
mehrungskirche und Primatskapelle,nach 
Kafarnaum und zu anderen Stätten am 
See Genezaret. Übernachtet wurde pfad-
finderisch in Zelten. Noch lange klangen 
arabische und deutsche Lieder in die 
Nacht. Am Ufer des Sees feierten die 
Pfadfinder gemeinsam Gottesdienst und 
schlossen die Fahrt mit einer Paddeltour 
auf dem Hasbani, einem Quellfluss des 
Jordan ab, bei der keiner trocken blieb.

Gruppenstunde

Samstags treffen sich die Fassouta Scouts 
zu den Gruppenstunden. Da Spiele inter-
national sind, gab es bei den Erklärungen 
schnell ein Nicken und das Spiel be-
gann. Die Zeit verging wie im Flug und 
schon war es Zeit das Abendessen vor-
zubereiten. Als Dank für die herzliche 
Gastfreundschaft kochten die Gäste als 
Gruß aus ihrer Heimat eine r(h)einhessi-
sche Kartoffelsuppe und gestalteten mit 
den Gastgebern einen Bunten Abend.  
Nach dem Sonntagsgottesdienst in der 
bis zum letzten Platz gefüllten Pfarrkir-
che verabschiedeten sich die Mainzer 
Pfadfinder dankbar für die vergangenen 
Tage. Vor allem das gemeinsame Unter-
wegssein, die vielen Gespräche und die 
neuen Freundschaften prägten die Tage 
in Fassouta. Die deutschen Gäste ge-
wannen einen Einblick in das Leben, das 

die Pfadfinder als arabische Christen in 
Fassouta im Norden Israels, nahe der li-
banesischen Grenze führen und wie sie 
es meistern.

Pilgern

Nach anstrengender Reise erreichte die 
Gruppe am Abend glücklich Jerusalem 
und nahm bei einer einstündigen Wan-
derung zur Pilgerherberge Kontakt mit 
der der Stadt auf. Für die Feier des Laub-
hüttenfestes aufgestellte Hütten und 
jüdische Pilger prägten das Stadtbild. 
Getreu dem Motto “Nur wo du zu Fuß 
warst, warst du wirklich” erwanderten 
sich die Pfadfinder die Heiligen Stätten 
am Ölberg und in Jerusalemer zu Fuß und 
kamen so mit den Menschen am Weg und 
anderen Pfadfindern in Kontakt. Lediglich 
zur Gedenkstätte Yad Vashem nutzten sie 
den Komfort der neuen Straßenbahn.

Grenzen

Durch das Wadi Quelt wanderten die 
Pfadfinder zum Georgskloster und bis 
nach Jericho. Der Weg durch die judäische 
Wüste ließ sie ihre körperlichen Grenzen 
spüren.  Die Rückfahrt führte über Abu 
Dis im Osten Jerusalems. Im Schatten 
der Sperranlage zwischen Israel und den 
palästinensischen Gebieten musste das 
Fahrzeug gewechselt werden. Palästinen-
sische Fahrzeuge dürfen nicht nach Israel. 
Ein arabischer Kleinbus mit israelischem 
Kennzeichen brachte die Grenzgänger 
wieder zurück nach Jerusalem. Was für In-
haber eines deutschen Reisepasses eine 
kurze Kontrolle ist, gestaltet sich für pa-
lästinensische Mitfahrer schwieriger. Sie 
müssen sich außerhalb des Fahrzeuges 
einer gesonderten Kontrolle unterzie-
hen, wie wir es auf der Heimfahrt von 
Betlehem erleben mussten. In Betlehem 
entzündeten die Pfadfinder an der Ge-
burtsgrotte eine Friedenslichtkerze. Zu 
Gebet und innerer Einkehr fanden sie ab-
seits des Trubels der Geburtskirche in der 
Milchgrotte und auf den Hirtenfeldern.
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erzählen

“Da erzählten auch sie, was sie unterwegs 
erlebt und wie sie ihn erkannt hatten, als 
er das Brot brach” (Lk 24,35). Mit diesem 
Impuls aus dem Emmausevangelium er-
zählten sich die pilgernden Pfadfinder im 
Abschlussgottesdienst, was sie begeistert 
hat und wo sie Gott und den Menschen 
näher gekommen sind. Der Abschied war 
für alle mit der Gewissheit verbunden 
einst wiederzukommen. Eine besonde-
re Freude wäre es für die Mainzer, wenn 
sie schon im nächsten Jahr die Pfadfin-
derinnen und Pfadfinder aus Fassouta 
begrüßen könnten.

Christian Stamm, Diözesankurat
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Aktion Friedenslicht 
2011
Am 3. Advent, 11. Dezember 2011, 15.00 
Uhr laden wir zur Aussendungsfeier des 
Friedenslichtes in den Mainzer Dom ein. 
Zusammen mit PSG und vcp bereiten wir 
die Aussendungsfeier unter Mitwirkung 
von Weihbischof Ulrich Neymeyr und Diö-
zesanjugendseelsorger Markus W. Konrad 
vor. 
Einfache Kerzen mit Friedenslichtsym-
bol und Windschutz können bei der 
Aussendungsfeier zum Preis von Euro 1,- 
erworben werden.

Aktion in der Innenstadt

Nach der Aussendungsfeier ziehen wir 
zu einer Aktion zum Gutenbergplatz. Ge-
meinsam wollen wir aus Menschen das 
Friedenslichtsymbol stellen und mit un-
seren Kerzen zum Leuchten bringen. So 
setzen wir ein öffentlich sichtbares Zei-
chen für Frieden und Verständigung.

Weitergabe des Lichtes 

Nach der Aussendungsfeier wird der Diö-
zesanverband das Licht an Institutionen 
und Personen des öffentlichen Lebens 
übergeben, die sich für das friedliche Mit-
einander von Menschen aus der einen 

Welt einsetzen. 
Viele Stämme geben die Flamme aus 
Betlehem in ihren Gemeinden an an-
dere Menschen weiter und setzen ein 
Zeichen, dass Jesus Christus das Licht 
der Völker ist und die Menschen mitein-
ander verbindet. Immer wieder erhalten 
wir Presseanfragen, ob in bestimmten 
Regionen eine besondere Aktion geplant 
ist. Wenn ihr uns kurz per Mail bis zum 
1. Dezember an buero@dpsg-mainz.de 
mitteilt, wann ihr wo was plant, können 
wir das in unsere Pressemappe aufneh-
men. 
In Freude auf ein Wiedersehen bei der 
Aussendungsfeier und der anschließen-
den Aktion

Christian Stamm, Diözesankurat

Licht verbindet Völker
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Was willst DU machen aus
deinem Leben,

was willst du werden, es
steht dir frei:

Ein wandelnder
Terminkalender,

ein Kerzenleuchter für das Fest,
ein Briefbeschwerer ganz

aus Eisen,
ein Aschenbecher für den

Rest?
Ein Aktendeckel mit Rezepten,

ein Hut, ein Lied, ein
Zirkuszelt,

ein Gläschen Wein, ein
Sofakissen,

ein Stückchen Himmel auf
der Welt?

Was willst DU machen aus
deinem Leben,

was willst du werden, es
steht dir frei…

(Lothar Zenetti)
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Wir sind Stamm!
Pfadfindersiedlung 
St. Franziskus feiert 
Stammeswerdung
Am 1. Oktober war es endlich so weit. 
Lange haben wir uns auf diesen Tag ge-
freut. Wir sind jetzt  Stamm!  Rund 60 
Pfadfinder und Pfadfinderinnen wa-
ren  gekommen, um gemeinsam mit der 
ganzen Pfarrgruppe einen feierlichen 
Gottesdienst zu feiern.
Die Kirche war fast bis auf den letzten 
Platz gefüllt, da wir dem rheinhessischen 
Pragmatismus folgend drei Festinhalte 
miteinander verbunden haben. Wir ha-
ben den Patron unserer Pfarrkirche in 
Wöllstein, den Hl. Remigius, das 20jähri-
ge Jubiläum des Pfarrheimes und unsere  
Ernennung zum Stamm gefeiert. Christi-
an Schröder und Melanie Schotten vom 
Bezirk Rhein-Main-Hessen sind gekom-
men, um uns nach der Ansprache 
unseres Kuraten die Ur-
kunde zu 

überreichen. In der Begrüßung 
berichteten einige Pfadfinder und Pfad-
finderinnen, was wir alles in den letzten 
drei Jahren unternommen haben.
Zu unseren Highlights gehören die Lon-
donreise, das Lager im Schwangau, die 
Fahrten nach Dresden und München zum 
Kirchentag und die zahlreichen schönen 
Erlebnisse und Begegnungen hier vor Ort 
in der Rheinhessischen Schweiz. 
Auch die Fürbitten  trugen einige Pfad-
finder vor und legten sie in Gestalt von 
Füßen auf die vier Tücher in den Farben 
der Altersstufen. 
Natürlich waren nicht nur unsere Wölflin-
ge froh, als es dann zum gemütlichen Teil 
der Feier kam. Im Pfarrheim und im Pfarr-
garten war dann für alle reichlich gedeckt. 
Unsere „Kultur- und Eventmanagerin“ Ca-
roline hatte mit Hilfe zahlreicher Eltern 
und Freunde ein leckeres Büfett orga-
nisiert. Auch an Getränken 

mangelte es 
nicht,  da  
Hi ldegard 
Brühl ,die 

gute Seele des Hauses, diese bereitge-
stellt hatte. Im  Gottesdienst konnten 
sich alle schon über den neuen Stammes-
aufnäher freuen. Die Eltern von Rafael 
und Tobias überraschten dann noch mit 
einem T-Shirt  mit dem Stammesaufnä-
her als Aufdruck für alle Pfadfinder. 
Wer mehr über uns wissen will, dem emp-
fehlen wir einen Blick in unseren Blog:
www.pfadis.blog.de

Besonderer Dank gilt zum Schluss Paul 
Klaperski, der als Siedlungsvorsitzender 
gemeinsam mit allen anderen Leitern 
es möglich gemacht hat, dieses Ziel der 
Stammwerdung, das ja mehr ein Auftrag 
für die kommenden Jahre ist, zu errei-
chen. 

Harald Todisco, Stamm St. Franziskus 
Rheinhessische SchweizRheinhessische Schweiz

an Schröder und Melanie Schotten vom
Bezirk Rhein-Main-Hessen sind gekom-
men, um uns nach der Ansprache
unseres Kuraten die Ur-
kunde zu

nisiert. Auch an Getränken
mangelte es 
nicht, da
Hildegard
Brühl ,die
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Bezirks-StaVo-
Wochenende von 
Rhein-Main-Hessen
Am Freitag, den 7. Oktober 2011 sollte es 
also losgehen, mein erstes Bezirks-StaVo-
Ausbildungs-Wochenende in der Nähe 
von Lorch am Rhein. Genauer gesagt 
in der „Grube Hundsberg“, der Pfadfin-
derhütte des Stammes Lerchenberg im 
nahegelegenem Sauerthal. Die Freude 
auf dieses Wochenende war riesig. Die 
Hinweise in der Einladung, die in etwa 
wie folgt lauteten: „Bringt alle auf jeden 
Fall Taschenlampen (manchmal kann 
der Strom ausfallen) und auch ein paar 
festere Schuhe mit. Wasser gibt es auch, 
aber nicht in der Toilette. ;-) Ansonsten 
aber nur kalt und keine Duschen, aber 
das es ja quasi nur ein Tag ist, sollte das 
ja kein Problem sein (wir sind ja schließ-
lich Pfadfinder).“, konnten die Vorfreude 
in keinster Weise trüben. Schnell noch die 
Wegbeschreibung angeschaut und sich 
den Weg eingeprägt. 

Mit etwas Verspätung machte ich mich 
aus dem fernen Urberach auf den Weg. 
Bei freier Autobahn war die erste Etap-
pe nach Lorch sehr schnell geschafft, 
doch dann begann die erste Odyssee. 
Nachdem die Durchfahrt durch Lorch auf 
Grund einer Baustelle erschwert wurde, 
begann die Suche nach dem angegebe-
nen Parkplatz. Laut Anleitung lag dieser 
auf der Bergkuppe kurz vor Ransel. Also 
denn, die einzige logische Möglichkeit 
angefahren, um festzustellen, dass hier 
kein einziges bekanntes Auto parkt, ob-
wohl einige theoretisch schon da sein 
müssten. Also nochmal den Berg runter 
und wieder hoch. Vielleicht habe ich ja 
eine Ausfahrt verpasst. Bei der erneuten 
Fahrt den Berg hoch zur Sicherheit jede 
Möglichkeit ausgetestet. Fazit: Ein Skoda 
Fabia ist extrem geländefähig und keiner 
dieser Wege war der Richtige.

Doch was sahen meine Augen auf ein-
mal? Ein weiteres Auto parkte auf einem 
möglichen Feldweg. Nachdem ich mich 

vorsichtig genähert habe, erkannte ich 
ein bekanntes Gesicht. Es war der Flo-
rian aus Budenheim. Er sah genauso 
verwirrt aus wie ich, stellte sich doch der 
angegebene „Parkplatz“ als eine Feld-
wegkreuzung heraus. Ausgerüstet mit 
einer ausgedruckten Karte und einem 
GPS-fähigen Handy machten wir uns mit 
unserem Gepäck auf die Wanderung zur 
Hütte. Es war als kurzer Fußmarsch an-
gekündigt worden, jedoch fühlte sich die 
Strecke in völliger Finsternis, vollbeladen 
mit Gepäck und nachts um 23 Uhr viel 
länger und steiler an. Letzten Endes ha-
ben wir das gesuchte Domizil erreicht.

Doch kaum waren wir am Haus eingetrof-
fen, wurde uns leider mitgeteilt, dass die 
fließende Wasserversorgung nicht mög-
lich sei. Der Zufall wollte es, dass der kleine 
Rinnsal, der sonst vor dem Haus verläuft, 
durch Zweige und anderem Grünzeug ver-
stopft war. Das wiederum hatte zur Folge, 
dass das Wasser der Regenfälle sich mehr 
und mehr aufgestaut hat und eine ganze 
Menge Schlamm in den Trinkwasserbrun-
nen geschwemmt hat. Darum war es uns 
leider nicht möglich, dort die Pumpe 
zu installieren. Des Weiteren wurde der 
Schlamm auch in das Haus geschwemmt, 
weswegen der Tagungsraum erst einmal 
freigeräumt werden musste, bevor man 
diesen sinnvoll nutzen konnte. Wie im 
Winter wurde der Dreck weggeschippt, 
die Wasserversorgung konnte jedoch 
nicht wieder hergestellt werden. So muss-
te noch schnell ein „Notruf“ vom einzigen 
funktionierendem Handy an Alex, der 
am nächsten Morgen nachkommen soll-
te, geschickt werden, damit er noch ein 
wenig Trinkwasser mitbringen kann. Im 
Anschluss konnte man nun in aller Ruhe 
gemeinsam Chilli essen. Nach den Stra-
pazen wurde der Abend auch nicht mehr 
allzu lang und wir legten uns schlafen.

Nach einer ruhigen Nacht, sollte nun 
am nächsten Morgen das Programm 
losgehen. Jedoch sollte sich schnell 
herausstellen, dass die anfänglich 
beschrieben Anfahrt nicht nur mir Pro-
bleme bereitete, sondern auch den 
anderen. Kristian schaffte es noch pünkt-
lich, jedoch kam Alex schon mit einer 

Viertelstunde Verspätung. Noch größeres 
Pech hatte allerdings unsere Referentin 
Tine Tausch von der KJZ Rüsselheim. Sie 
kam eine ganze Stunde zu spät, so dass 
das Programm variabel angepasst wer-
den musste, was jedoch keine größeren 
Probleme hervorrief.

Thematisch stand das Wochenende unter 
dem Motto „Wie motiviere ich als Stam-
mesvorstand meine Gruppenleiter? Wie 
erhalte ich die Motivation und den Spaß 
bei meinen Gruppenleitern, aber fordere 
trotzdem „Arbeitsleistung“ ein?“. Dies war 
der Wunsch der Vorstände, der sich in den 
letzten StaVo-Treffs herauskristallisiert 
hat. Nach einer kurzen Kennenlern-Run-
de wurde auch keine Zeit verschwendet, 
sondern direkt mit der Arbeit begonnen. 
So wurde zunächst die Motivationen der 
Vorstände für ihre Arbeit gesammelt, um 
uns noch einmal in den Kopf zu rufen, wa-
rum wir diesen Knochenjob überhaupt 
machen und uns auf bestimmte Weise ein 
wenig mehr engagieren wollen. 

Das etwas andere
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Im     Anschluss    daran    haben    wir   die 
Erwartungen aufgelistet, die unsere Lei-
ter an uns haben, bzw. wo wir denken, 
dass diese existieren. Dass es viel wer-
den würde, haben wir uns schon gedacht, 
aber als die Liste endgültig fertig war, 
staunten wir nicht schlecht, wie viel 
mehr es im Endeffekt doch ist. Die Auf-
gabe bestand nun darin, in der Satzung 
nachzuschauen, was für Aufgaben dem 
Stammesvorstand eigentlich obliegen. 
So wie wir davor von der immensen Men-
ge überrascht wurden, war es nun die 
schlichten 7 Punkte, die wir entdecken 
konnten. Als wir diese mit den Erwar-
tungen verglichen stellten wir fest, das 
theoretisch nur 10 von 30 Erwartungen, 
die an uns gestellt werden, in der Satzung 
der DPSG festgeschrieben sind.

Nun interessierte uns, ob das bei unseren 

Leitern vielleicht ähnlich aussieht und 
wir einfach zu viel von ihnen erwarten, 
so dass ihre Motivation nicht mehr so 
groß ist wie zu Beginn ihrer Leiterkarrie-
re. Auch hier dasselbe Bild. Wir erwarten 
von unseren Leitern ebenfalls mehr, als 
sie eigentlich tun müssten. Nach der Mit-
tagspause pickten wir uns die aus unserer 
Sicht wichtigsten Knackpunkte heraus, 
wo wir dachten, dass diese in den Stäm-
men zwangsläufig zu Problemen führen. 

Unter anderem wurden folgende Punkte 
thematisiert:
• Klärung der Verantwortungs-
 bereiche
• Ausbildung
• Pünktlichkeit und
 Zuverlässigkeit
• Und noch viele mehr

Für diese Diskussionen haben wir uns 
sehr viel Zeit genommen, weil die Pro-
bleme einigen Vorständen wirklich am 
Herzen liegen. Gegen 19 Uhr waren wir 
mit der Liste endlich durch. Leider muss-
ten wir uns nun von Tine, Mela, Alex und 
Kristian verabschieden, so dass wir nun 
ein lustiges Quartett waren, dass noch 
lange wach blieb um interessante Diskus-
sionen zu führen und dabei eine Menge 
Spaß zu haben. Das Aufräumen am Sonn-
tagmorgen war dann schnell erledigt und 
wir fuhren alle mit einem großen Input 
nach Hause zu den eigenen Stämmen. 

Alles in allem war es ein sehr gelungenes 
Wochenende, das mir persönlich sehr gut 
gefallen hat und das es nächstes Jahr auf 
jeden Fall wieder geben sollte.

Jan Piller, StaVo in Urberach
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in Darmstadt
Am Wochenende vom 21. bis zum 
23. Oktober fand das zweite Be-
zirks-Modul-Wochenende des Bezirks 
Rhein-Main-Hessen in der Wissenschafts-
stadt Darmstadt, genauer gesagt in 
Kranichstein, in der alten Fasanerie statt. 
Insgesamt versammelten sich 17 Leiter 
aus 6 verschieden Stämmen in der klei-
nen aber feinen Hütte. Dazu gesellten 
sich noch die Bezirksleitung und das Kü-
chenteam.

Nachdem am Freitag pünktlich geges-
sen wurde (lecker Fleischkäse), ging es 
gleich mit einem Kennenlern-Spiel los, da 
sich der Großteil der Leiter untereinander 
zwar schon einmal gesehen hatte, aber so 
richtig wusste man doch nicht, wer einem 
da gegenüber stand. Im Anschluss stand 
das Thema „Gesellschaftliches Engage-
ment“ auf dem Plan. Nachdem zunächst 
die fünf Handlungsfelder der DPSG na-
mentlich vorgestellt wurden, sollten diese 
nun mit Hilfe der Satzung von Kleingrup-
pen erarbeitet und vorgestellt werden. 
Im Folgenden wurden Aktionsideen zu 
den einzelnen Feldern gesucht und die 
Leiter hatten die Aufgabe, sich einem 
Handlungsfeld zuzuordnen und mit den 
anderen Teilnehmern eine durchführbare 
Aktion zu planen, die am Ende vorgestellt 
werden sollte. Alles in allem wurde es ein 
langer Freitagabend, bei dem bis 0 Uhr 
geschuftet wurde, woraufhin das gemüt-
liche Beisammensein eingeläutet werden 
konnte, was viele nutzten, um sich besser 
kennen zu lernen.

Nach einem üppigen Frühstück begann 
der Samstagmorgen mit einer kleinen 
Morgenrunde, bei der jeder Teilnehmer 
per Zufall einen anderen Namen gezogen 
hat und dieser Person sollte man im Lau-
fe des Tages etwas Gutes tun. 
Anschließend wurde in einem kreativen 
Quiz das Grundwissen der Leiter im Be-
zug auf die DPSG getestet, bei dem die 
Gruppen mehr oder minder gut abschnit-
ten. Hierbei fiel auch zum ersten Mal der 
Begriff der „pfadfinderischen Methodik“, 
mit der wir uns am Samstag beschäftigen 

Bezirks-Modulwochenende Nummer 2
wollten.
Die Aufgabe für den Tag bestand darin, in 
Kleingruppen zunächst die Methodik, der 
man zugelost wurde, zu verstehen, um im 
Anschluss eine durchführbare Aktion zu 
erstellen, die am späten Nachmittag der 
Großgruppe präsentiert werden sollte. Je-
doch war es verboten einen langweiligen 
Vortrag zu halten; man musste sich eine 
kreative Präsentation ausdenken, bei der 
den anderen die Methodik klar wurde.

So kam es dazu, dass während der Kaffee-
pause mit verbundenen Augen gegessen 
wurde, was den Leitern die Methode 
„Learning by doing“ näher brachte. Um 
das Modul „aufeinander aufbauen-
de attraktive Programme“ zu erklären, 
versetzte die Gruppe die Anderen per 
Traumreise erst einmal in das Alter ei-
nes Jungpfadfinders zurück, um ihnen 
dann in kleinen Spielen die 7 Abenteu-
er der Jupfi-Stufe zu erklären. Daraufhin 
war die Gruppe an der Reihe, die sich mit 
der Thematik der „Groß- und Kleingrup-
penarbeit“ auseinander gesetzt hatte. 
Sie veranstaltete unter anderem ein Drei-
beinwettrennen, bei der das eine Team 
nur aus zwei Personen bestand und das 
andere aus sechs Personen. Beide Grup-
pen mussten eine Treppe rauf und wieder 
runter laufen und dazu noch einen Ge-
genstand suchen. Als letztes gab es eine 
kleine Diashow, bei der die Gruppe erra-
ten sollte, welche Pfadfindergesetze auf 
den Bildern dargestellt sind, bzw. welche 
verletzt wurden. 

Bevor es zum letzten Programmpunkt, 
dem Gottesdienst, überging, wurde von 
der Bezirksleitung noch die fünfte Metho-
dik, das „Projekt“, vorgestellt.
Der Gottesdienst fand dann im gemüt-
lichen Rahmen im Keller statt, der mit 
Matratzen und Isomatten ausgelegt wur-
de. Neben fröhlichen Liedern hatte jeder 
die Möglichkeiten sich über seine Talente 
im Klaren zu werden und diese dann im 
Stillen mit den Anderen zu teilen.

Als der Gottesdient beendet war, gab 
es auch schon bald Abendessen, für das 
sich das Küchenteam eine kulinarische 

Besonderheit hatte einfallen lassen. 
Anstatt eines „normalen“ 0815-Essens 
wurden den Teilnehmern ein drei Gänge 
Menü kredenzt, bei der die Hauptspei-
se aus zwei großen Schweinebraten 
bestand, zu denen noch Kroketten und 
Bohnengemüse gereicht wurde, ehe der 
Gaumenschmaus durch Vanilleeis und 
heißen Himbeeren abgerundet wurde. 
An das fulminante Essen schloss sich 
dann schon der gemütliche Abend an, 
bei dem wieder reichlich die Gelegenheit 
genutzt wurde, die anderen Leiter besser 
kennen zu lernen, sei es mit fröhlichem 
Sing-Sang im Keller oder bei einem net-
ten Tratschen auf dem Sofa.

Nachdem der Sonntagmorgen wieder mit 
einem leckeren Frühstück und einer Mor-
genrunde eingeläutet wurde, stand das 
vermeintlich unbeliebte Thema der „Haf-
tung und Versicherung“ an, dass im Form 
einer Power-Point-Präsentation erläu-
tert wurde, ehe es in den praktischen Teil 
überging, bei dem vier Expertengruppen 
gebildet wurden, die eine Beispiel-Ge-
richtsverhandlung führen sollten und 
ihre Urteile darüber fällen sollten. Eine 
sehr lustige Aktion.
Das war es auch schon mit dem Pro-
gramm am Sonntag. Die restliche Zeit 
wurde genutzt, um sich ein letztes Mal ge-
meinsam mit Spaghetti zu stärken, bevor 
es dann an das gemeinsame Aufräumen 
ging. Dies war auch schnell erledigt und 
alle zerstreuten sich wieder in den gan-
zen Bezirk. Mit gutem Recht kann man 
behaupten, dass es sich um ein erfolg-
reiches Wochenende gehandelt hat, bei 
dem alle viel Spaß hatten und auch viel 
mitnehmen konnten.



18

STÄMME & BEZIRKE

Bezirkslager 2011 – 
Wesen der Nacht
Vom 30. September bis 3. Oktober 2011 
waren rund 130 Pfadfinder aus 7 Stäm-
men des Bezirks Heldon zu Besuch im 
Brexbachtal bei Koblenz. Und sie hatten 
eine Mission! Das Siegel, das die Wesen 
der Nacht in der Unterwelt gefangen hält 
war mit den Jahren brüchig geworden 
und drohte zu brechen. Nach und nach 
konnten einige Monster und andere Gru-
selgestalten in die Oberwelt gelangen 
und Stücke des Siegels mit sich reißen. 
Die entflohenen Wesen mussten in die 
Unterwelt zurück geschickt und das Sie-
gel wieder hergestellt werden.

Verkehrsmonster

Aber von Anfang an: Der Freitag stand 
ganz im Sinne der Anreise. Nachdem 
alle teilnehmenden Stämme bereits ge-
gen alltägliche Verkehrsmonster wie 
Stau oder Zugausfall gekämpft hatten, 
trudelten die Teilnehmer nach und nach 
verspätet und erschöpft auf dem Zelt-
platz ein. Dann galt es zuerst die Zelte 
aufzubauen und sich ein wenig umzu-
schauen und auch endlich was zu essen! 
Viele der Wölflinge waren danach schon 
so müde, dass der offizielle Auftakt auf 
Samstagmorgen verschoben wurde und 
alle früh ins Bett gehen konnten!

Bezirk Heldon
Zauberstab

Am nächsten Morgen begrüßte Magier 
Lord Alf Ator von Stumpen alle Kinder 
und Erwachsenen, erzählte Ihnen die Ge-
schichte vom Siegel und forderte alle auf, 
sich tagsüber in diversen Workshops zu 
wappnen und auf den großen Kampf am 
Sonntag vorzubereiten. Der Vormittag 
wurde in den einzelnen Stufen verbracht. 
Die Wölflinge konnten in verschiede-
nen Workshops Zauberstäbe schnitzen 
und lernen sich mit Zaubersprüchen zu 
verteidigen, sie konnten Freundschafts-
bänder knüpfen, die böse Geister fern 
halten oder Gespenster und Gruselmas-
ken basteln, die selbst die schrecklichsten 
Monster erschrecken sollten! Mit selbst 
bemalten Bannern konnten dann auch 
die Schlafzelte geschützt und eine ruhige 
Nacht garantiert werden! Die Jufis dage-
gen bereiteten einen bunten Abend vor, 
sei es in dem sie das Bühnenbild malten 
oder sich Programmpunkte ausdachten. 
Die Pfadis und Rover dagegen konnten 
entweder beim Geocachen die Grenzen 
des Siegels erkunden oder in Kooperati-
onsspielen ihren Teamgeist stärken.

TamTam

Nachmittags bot im Rahmen eines 
StammTamTams jeder Stamm weite-
re Workshops an und man konnte sich 

vor lauter Möglichkeiten nur schwer 
entscheiden: Halstuchknoten selber ma-
chen, Kastanienmännchen basteln, Pfeile 
schnitzen und Bogen bauen, Batiken und 
einen Staudamm errichten waren nur ei-
nige der vielen Angebote.

Hornissen

Bei Dunkelheit begann dann der Gottes-
dienst, der ebenfalls im Zeichen von Licht 
und Schatten, hell und dunkel stand. 
Während sich im Dunkel viele Kinder un-
wohl fühlten verbreitete Kerzenschein 
schnell angenehme Wärme und Licht. 
Leider fanden dies auch Hornissen sehr 
anziehend und erschreckten hier und da 
Kinder und Leiter zugleich.
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Nacht 

Im Anschluss ging es für die Wölflinge 
auf eine Nachtwanderung. Die Grenzen 
des Siegels mussten erneut abgegangen 
werden und die Wös sollten sicherstel-
len, dass noch keine Monster aus der 
Unterwelt entkommen waren und die 
Nachtruhe stören konnten. Währenddes-
sen sorgten die Jufis bei ihrem bunten 
Abend für so viel Spaß und Lärm, dass 
kein Unwesen sich auf den Platz getraut 
hätte!

Siegel

Aber am Sonntag war es dann soweit! 

Während die Kinder wachsam gewesen 
waren hatten die Wesen der Nacht sich 
der Körper der Leiter bemächtigt und for-
derten alle Kinder auf, in verschiedenen 
Disziplinen anzutreten und sich die her-
ausgebrochenen Siegelstücke zurück zu 
erobern! Das ließ sich niemand zweimal 
sagen und so waren vorerst alle damit 
beschäftigt die verschiedenen Monster 
aufzusuchen und sich im Kampf zu mes-
sen. 

Senegal

Als am Nachmittag viele kleine Siegel zu-
sammengesetzt waren kam Abbé Pierre 
Aye Ndione aus dem Senegal zu Besuch. 
Mit Hilfe einer Dolmetscherin erzähl-
te er von seiner Heimat, den Kindern im 
Senegal, ihrer Lebenswelt und auch den 
Pfadfindern und welchen Einfluss diese 
auf das Leben der Kinder haben können. 
Außerdem brachte er allen ein Lied sowie 
einen Tanz bei und sorgte so für viel Spaß 
und Abwechslung.

Feuer

Bis zum Abend hatte der Magier Lord 
Alf Ator von Stumpen alle kleinen Siegel 
wieder zu einem großen zusammen ge-
setzt und durch viele Zaubersprüche so 
vereint, dass das Siegel auf viele Jahre 
sicher sein würde. Beim abschließenden 
Lagerfeuer wurde der Erfolg der Mission 
verkündet und als Dank und Ehrung die 
Lageraufnäher verteilt!

Am Montag hieß es Abschied nehmen 
und so ging das  gemeinsame Lager des 
Bezirks Heldon erfolgreich zu Ende!

Astrid Braunschweig, Bezirksreferentin 
Wölflingsstufe Heldon
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Spielen und Singen internationale
Was machen Kinder in aller Welt?

Kinder aus der ganzen Erde spielen ger-
ne. Es liegt ind er Natur von Kinder zu 
spielen, ausgelassen föhlich zu sein und 
sich dabei mit anderen zu messen. Des-
halb bin ich auf die Suche nach Spielen 
und Liedern aus aller Welt gegangen und 
habe ein paar zusammengetragen. Da-
bei habe ich herausgefunden dass viele 

ähnlich sind mit den deutschen Kinder-
spielen. Wer mehr haben will findet im 
Internet genug! 
Hier ein paar Tipps: 

- Unicef hat eine Spiele
 Broschüre „ Spiele rund um die  
 Welt“ welche heruntergeladen  

 werden kann. 
- Im Saarbrücker Stadtteil 
 Folsterhöhe entstand  bei der  
 Vorbereitung zu einem
 Spieletag eine Spielesammlung. 

Zu finden unter: http://www.gugg-
emol.de/bilder/INTSPIEL-fohoe.pdf

Spiele:

Afghanistan
Torwächter
Nach der Schule spielen die Jungen in Afghanistan gerne
auf der Straße das Spiel „Torwächter“. Die Zahl der Mitspieler
ist beliebig. Man braucht nur einen kleinen Ball. Die
Spieler stehen breitbeinig im Kreis, so dass die eigenen
Füße die des Nachbarn berühren. Ein Spieler steht in der
Mitte des Kreises und bekommt den Ball. Der Spieler in der
Mitte versucht den Ball zwischen den Beinen eines Mitspielers
durchzurollen. Dieser muss schnell die Füße
zusammennehmen, um den Ball aufzuhalten. Wer den Ball
durchlässt, scheidet aus. Wenn alle Spieler ausgeschieden
sind, beginnt das Spiel von vorne.
Aus: „ Spiele rund um die Welt“ - unicef

Ägypten
Fang den Stock
Eine beliebige Anzahl von Kindern kann mitmachen. Jeder
Spieler braucht einen ungefähr 1,5 Meter langen Stock. Die
Spieler bilden einen Kreis mit einem Abstand von ungefähr
2,5 Metern von einander. Jeder hält seinen Stab senkrecht
vor sich, so dass ein Ende den Boden berührt. Sobald der
Spielleiter „Wechsel!“ ruft, lässt jeder seinen Stock los und
rennt zum Nachbarn. Man muss versuchen, den Stock zu
fassen, bevor er umfällt. Wer den Stock nicht rechtzeitig
fängt, scheidet aus. Das Spiel geht solange weiter, bis nur
noch ein Spieler übrig ist. Dieser ist Sieger.
Aus: „ Spiele rund um die Welt“ - unicef

Peru
Hilfe
Bei diesem Jagdspiel aus Peru können vier bis zehn Kinder
mitmachen. So wird der Jäger ausgewählt:

Ein Spieler hält seine Hand mit der Innenfläche nach oben
auf. Alle anderen Spieler legen ihre Zeigefinger auf die
Handfläche. Ohne Warnung schließt der eine Spieler plötzlich
seine Hand. Wer seinen Finger nicht schnell genug
wegziehen kann, wird Jäger. So wird „Hilfe“ gespielt:
Der Jäger läuft hinter den anderen her und versucht sie zu
fangen. Wenn ein Spieler in Gefahr ist, gefangen zu werden,
ruft er „Hilfe!“. Er ist gerettet, sobald ein anderer Spieler
seine Hand nimmt. Rettet ihn niemand und er wird
gefangen, so wird er selbst Jäger. Man kann so lange spielen,
wie man will.
Aus: „ Spiele rund um die Welt“ - unicef

Botswana
Diketo
Dieses Spiel ist sehr beliebt bei Mädchen in Botswana,
einem kleinen Land an der Südspitze von Afrika. Zwei bis
vier können mitspielen. Für Diketo braucht man neun kleine
Steine und eine Kuhle im Sand.
Spielregel:
Acht Steine werden in die Kuhle gelegt. Der Spieler wirft
den neunten Stein in die Luft. Mit der gleichen Hand nimmt
er schnell alle Steine aus der Kuhle und fängt den neunten,
bevor er den Boden berührt. Schafft man das nicht, ist der
nächste dran. Sonst darf man folgendermaßen weiterspielen:
Diesmal legt der Spieler nur sieben Steinen in die
Kuhle, beim nächsten Mal wieder einen weniger, bis keiner
mehr übrig ist.Wenn man so eine ganze Runde beendet
hat, bekommt man einen Punkt. Macht man zwischendurch
einen Fehler, so kann der Spieler, wenn er wieder an der
Reihe bist, da weitermachen, wo er aufgehört hat. Das
heißt, wenn man den Fehler bei sechs Steinen gemacht
hat, fängt man wieder bei sechs Steinen an.
Wer die meisten Punkte bekommen hat, gewinnt.
Aus: „ Spiele rund um die Welt“ - unicef

Brasilien
Triff die Münze
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Spielleiter „WWWeece hsel!“ ruft, lässt jedder seinen Stock los uundddd
rennt zum Naacchbarn. Man muss versuchen, den Stock zuzu
fassen, beb vor eeer umfällt. Wer den StStock nicht rechtzeitigg
fängt, scheideeet aus. Das Spiel geht t solange weiter, bis nnuurr
noch ein Spieller übrig ist. DiD eser istst Sieger.
Aus: „ Spiele ruuund um die Welt“ - uniceff

Peru
Hilfe
Bei diesem Jagdspiel aus PPererruu könnenn vvvieier bis s zehn Kindedederr
mitmachen. So wirdr dderer JJägägägeer ausssgeggg wähhlhlt:t:

Ein Spieeleler hält seinene Hand mit der Innenfläche nach oben
auf. AAllle anndedererenn SpSpiieleler r lelegen ihre Zeigefinger auf die
Handddfläcächehe. Ohne Warnungg sschc ließt der eine Spieler plötzlich
seinnne HaHaH nnd. Wer seinen Finger nnicht schnell genug
weggzgzieieeheheh nn kann, wird Jäger. So wwiri d „Hilfe“ gespielt:
Deer JäJägegeger läuft hinter den anderrenen her und versucht sie zu
fannggggenne . WeWennn  ein Spieler in Gefafahrhr ist, gefangen zu werden,
ruftt eeeer rrr „HH„H„ ilfe!“!“.. Er ist gerettet, sobobald ein anderer Spieler
seineeee e HaHaHaH ndnndn  nimmmtmt. Rettet ihn nnieiemam nd und er wird
gefangnggggenenene , so wwirird eer selbst Jägeer.r. Man kann so lange spielen,
wie maannnn wiwiwiw lllllll...
Aus:s:s:s: „„ SSpipiiielelelele e e ruuruur nndnn  um die WeWeWeltltlt“““ --- ununuu iiccefef

BBBBBoottsswwaanna
DDDDiDiketo
DDDiD eses Spiell iiststst sssehehehrr bebeliliebebtt bebei Määdccccheheheh nnn inn BBototswwanannnaa,a,
eie nem kleinen n LaLandndd aann dededer r SüSüdsdsdsppitzze ee vovovovon n AfAAfririkakaaa. ZZwZwZwZ ei bbisis
vivier können mitst pip elelenen.. FüFürr DiDDikeketoto bbrararaucucchtht mmanan nneun kleieinen
StS eine und eine Kuhlhlee imm SSana d.d.
SSpielregel:
AAcht Steine werden iin diee Kuuhlh e gegellegtgt. DeDeD r r SpSpS ieieleler r wirftt
den neunten Stein n inin diee Luft.t  Mit dere  gleeicichehenn HaH nd nimmt
er schnell alle Steine aus der Kuhle uund fängtgt ddenen nneue nten,
bevor er den Boden berührt. Schah fft man das s ninichc t,, iistst dder
nächste dran. Sonst darf mmmman folgendermaßeßenn wew ititere sppielen:
Diesmal legt derr SSpieler nur sieben Steinen in ddieie
Kuhle,, beie m nächhhststs enen Mal wieder einenn weniger,r  bisis kkeieinenerr
mehr übrig iists .WWenennnn maman so eine ganze e Runde beendet
hah t, bbekomo mtmt mmanan eeininen Punkt. Machht t maan zwischendurchh
eiinenen Fehler, sosos kkanann n der Spieler, wenenn er wieder an der
Reihe bibistst, daad wweieiee tttermr achen,n, wwo o erer aufgehört hat. Das
heheißt, wenn man deden n FeFehlhlere  bei sechs Steinen gemacht
hahat,t, ffänä gt manan wwieieder bei sechs Steinen an.
WeWer r didie meissteten Puunkn te bekommen hat, gewinnt.
Aus:: „ SSpip ele e rur ndnd uum die Welt“ - unicef

Brassiillliieenn
Triff die MüMüMünzze
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Man kürzt einen Stock – zum Beispiel einen alten Besenstiel
– auf 30 bis 45 cm Länge. Dann zieht man einen Kreis auf
dem Boden miteinem Durchmesser von rund 50 cm, steckt
den Stock in die Mitte und klopft ihn fest. Auf die Spitze des
Stockes legt man eine Münze. Alle Spieler stehen in einer
Reihe, etwa einen Meter (3 Schritte) vom Rand des Kreises
entfernt. Das Spiel besteht darin, mit einer Münze nach der
Münze auf dem Stock zu werfen, so dass sie herunterfällt
und außerhalb des Kreises landet.Wer das schafft, erhält
einen Punkt und darf solange weitermachen, bis er nicht
mehr trifft.Wenn jemand daneben wirft oder wenn die
Münze innerhalb des Kreises hinfällt, kommt der nächste
Spieler an die Reihe.
Aus: „ Spiele rund um die Welt“ – unicef

Angloa
Zahlen
Dieses einfache Spiel ist bei den Mbundu-Kindern in Angola
beliebt. Acht bis zwanzig Kinder und ein Spielleiter können
mitspielen. Die Spieler gehen im Kreis.Wenn der
Spielleiter eine Zahl zwischen eins und fünf ruft, laufen die
Spieler sofort zu Gruppen in der Größe dieser Zahl zusammen.
Ist eine Gruppe zu groß oder zu klein, scheiden diese
Spieler aus.
Für das Spiel kann man auch einmal die Zahlen in der
Sprache der Mbundu-Kinder verwenden:
eins  mosi
zwei vali
drei tatu
vier gualla
fünf talu
Aus: „ Spiele rund um die Welt“ – unicef

Tansania
Feuer auf dem Berg
Beliebig viele Jungen und Mädchen können bei diesem
Spiel mitmachen. Einer ist der Spielleiter. Alle Spieler legen
sich auf den Rücken. Sie bestimmen einWort oder einen
Namen als Losungswort.Wenn der Spielleiter das Losungswort
ruft, müssen alle schnell aufstehen. Das Spiel beginnt
damit, dass der Spielleiter ruft: „Feuer auf dem Berg!“ Alle
Spieler antworten: „Feuer!“, springen aber nicht hoch. Dann
ruft der Spielleiter: „Feuer auf dem Fluss!“Wieder antworten
die Spieler: „Feuer!“, bleiben aber liegen. So geht es
immer weiter. Der Spielleiter ändert jedes Mal das letzte
Wort des Satzes: „Feuer auf…“ und denkt sich die unterschiedlichsten
Plätze für das Feuer aus. Der Spielleiter kann
das Losungswort jederzeit rufen, zwischen den Sätzen oder
mittendrin.Wenn er das tut, scheidet der Spieler aus, der
zuletzt aufspringt. Der Spieler, der am längsten im Spiel
bleibt, ist der Gewinner.

Aus: „ Spiele rund um die Welt“ – unicef

Amerika
Bogenstechen
(Indianerspiel)
Bogenstechen spielten schon die Indianer mit bogenförmig in
die Erde gesteckten Zweigen und langen Stöcken. Es schulte
die Fähigkeit, mit der Lanze aus vollem Galopp vom Pferde aus
kleine Beutetiere zu treffen.
Es werden für jede/n MitspielerIn insgesamt drei ca. 60 cm
lange Weidenzweige mit beiden Enden so in den Boden
gesteckt, daß sie einen halbkreisförmigen Bogen bilden. In rund
30 m Entfernung starten 2 WettläuferInnen mit jeweils einem
langen Stock in der Hand. Gewonnen hat, wer als erste/r in
einer bestimmten Zeit alle Bögen aus dem Boden lupft. Jedes
Kind kann z. B. für einen anderen Indianerstamm starten und
sich entsprechend kennzeichnen.
Aus: Aus: Oxmox ox Mollox-Kinder spielen Indianer von Jörg Sommer

Amerika
Schlangentanz
(Indianerspiel)
Ein Spiel, das hilft, die Ohren zu schärfen.
Zwei SpielerInnen werden in Klapperschlangen verwandelt,
indem man ihnen eine Schnur um den Bauch bindet, an deren
Ende zwei Rasseln oder alte Konservendosen klappern. Den
Klapperschlangen werden die Augen verbunden, um sie dann
einige Meter voneinander entfernt aufzustellen. Für sie heißt es
nun, die Ohren zu spitzen, um ganz schnell zueinander zu finden.
Haben die zwei sich in einer vorgegebenen Zeit gefunden,
haben sie das Ziel erreicht.
Aus: Oxmox ox Mollox-Kinder spielen Indianer von Jörg Sommer

Bulgarien
Wir füttern das Kaninchen
An einer Wand oder an einem Gestell ist eine Pappfigur befestigt,
die ein Kaninchen mit offenem Maul darstellt. Ein Kind
erhält eine Möhre und stellt sich der Figur gegenüber auf. Es
schaut sich diese gut an, danach verbindet man ihm die Augen.
Nun muß das Kind dem Kaninchen etwas zu fressen geben,
d.h. die Möhren ins Maul stecken. Jedes Kind hat insg. 2
Minuten Zeit das Kaninchen zu füttern und die Entfernung von
der Ausgangslinie zur Kaninchenfigur mit verbundenen Augen
zurückzulegen.
Aus : Reisekutsche Hrsg: Waltraut Singer und Marga Arndt

Thailand
Der Hahnenkampf
Bei diesem Spiel brauchen wir für einen Durchgang jeweils zwei
SpielerInnen. Die beiden „Hähne“verschränken die Arme unter
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PPPPPPPRRRRRRAAAAAAKKKKKKTTTTTTIIIIIISSSSSSCCCCCCHHHHHHEEEEEESSSSSS

en

Aus: „ Spielellle e eeee rurururururundndndndnddd uuuuummmmm dididdddd eeeeee WeWeWeWeWeWW ltltltltltt““““ –––– ununiicicefef

AAAAmmmmmmmeeeeeeerrrrriiiiikkkkkkkkaaaaaaaa
BBBoBBoBoB gegegegenstetetetet chchchchcheeenenenen
(I(I( ndndiaianeneeeersrsrspipipipip elllelee ))))
BoBogensnsteeteechchchchenenenennn ssssssppipippppp ele tenn scscchooohohonn dididiidiididieeeee e ee Innnnnnnnndidididdiididid ananananananananererer mmmmmmmmititititittttitt bbbbbbbbbogogogogogogogogogeneneennenennnföföföföföföföförmrmmigigigig in
dididieeee ErErErErErErE dedededede ggesteckckckkkktettt n ZwZ eigennnnn uuunununu ddddddddd lalalallalaaaangggggenenenennnennn SSSSSSSSStötötötötötöt ckckckckckckenenenenennnne . EEsEsss sssssschchchchchchuulululltettttete
dididididiieeee FäFäFäFäFäFähihihigkgkgkeieieit,t,t, mmmmmmmmittttititittit derer LLannze aaaaausususususususuus vvvvvvvollllllooo lelelelellelelemmmm GaGaGaaGaalolololoppp vom PPPPPPPPffefefefffefeferdrdrdrdeeee auauauaussss
klklk eieiee nennene BBBeueueuuutetet titiiererere eeee zuzuzuzu ttttrererereffffffffenenenen.
EEEsEsEsss wwweererdedededdennnn füfüfüfür jeeedededede/n MitspielerIn insgsgggesesesessssamamamamtttt drdrdrdreieieiei ccccaaaa. 6666000 0 cmcmcm
lalalalalalangngngggeeeee WeWeWeWeW ididididenenenenzwzwzwzweieieieieieigegegegegegegege mmmmmmmmitititititititit bbbbbbbb iieieieeieie dddedededededennnnn n EnEnE den sooooo in den Boden
ggeggegeg sts ecktk , daß sie eieieiiinneneeen hahh lbkreiiisfffföröö mim geeeeeg nnnnnnn BoBoB gegeen bibb ldddenn. In rund
30 m Entfernunu g starten 2 WettläufererererrrInInInInInInnInnnenenenennenen nnnnnn mimm t jeeeweils eieieinem
langenn Stoock inn der Hand. Gewowwww nnnnneneeeneennnn hhhhhhatatatatatatttt,,,,,,, wewewewewewewewewer rrrr alalalalalalala s sss s sss eree ste/r in
eiiinenen r bestimmmttene ZZeiee t alllle Bögö ennn aaauss dddemememememmemee BBBBBBBodododo en lupft. Jedes
KiKiKind kann z. B. für einen andedeerer n Indianerrrrrrstststststststaaaamaaa m starten und
sis ch eenttspppreeechend kennn zeicchnenen..
Aus: Ausu ::: Oxmox x oxoo MMololollol x-KiKiindnderere sspipipielelennen IIIInnnndndndndndianeeeerrrr voooonnn JöJörgrg SSSSomomomomoo memer

AAAAAAmmmmmmeeerrrrrriiiiiikkkaaa
ScScSchlhlhlananannnggegegegegentntntntntntananananananzzzzz
(I(I(Indndndiaiaanenenersrsrspipip eleleelelel))
EiEiEiinnnn SpSpSpieieel,l ddassssaa hhhilfttt,,, did eee OOOOhOhhreen n n zuzuzuuu sssschchärärä feeeenn.n.n.
ZwwZweieiei SSSpipipielele erererInInInneneeeenen n n nnnnn wewewerdrrdrdrdenenenen in Klapperschlalalalangngngngene  verwawaww ndddndelelelelt,t,t,t,
ininininnndededeeeem mm m mammannn ihihihneneeneeennnnn eieieinenene SSchchchchcc nununn r um ddddenenee BBauchchchchcc bbbbindeedettt,t  annnnnn ddererererennnn
EnEnEndedeeee zzzzwwewwweweii RaRaRasssssselelelnnnnnnn oddddderrrrrr aaltltlte e e KoKoK nsnserrrvevendndn ososeneneenn kkkklalalaappppppp ere n. DDDDDDen
KlKlKlapapappppepppeeersrsrssrschchchlaalaangngngenenennnn wwwwwwwwereererererererrdddedededd nnnnnn didiidididie e e e AuAuAuAuAuA gegegegegegennnnn veveveveeerbrbrbrbr ununundeeen,n,n,n, uuuummm sie dadadadadd nn
eieieinininigegege MMMMetetetee ererer vvvonononeieieieieieiinanananananaaandndndndndndererer eeentntntnn fefefernrnrnt tt auauaufzfzfzususu tetetellll enenn. . FüFüFüFür sisss e heheißßßt t ese
nunununununun,n,n, ddddddieeeeeie OOOOOhrhrhrenenen zzuuu spspittttzezz n,n,n  ummm gagagagagaganznznz sschchchnenenen llllll zzzueueuueinininananandedededer r zuzzzzz fffininndededen.n.n.
HaHaHabebebennn dididididd eeeee zwzwzweeii sssich in eeeinnner vvvoro gggeg ggeggebebeenenenennn ZeZeeZeeeititititii gggefefefe undedddd n,
hahahabebebennn siss eeee ddadaadd sss Ziel erreichchchchcht.
AAus::::: OOOxmoxoxoxox ox MoMM llox-K-Kiniininded r spieleleeeleen InIII did annerere vvonnonnn JJJJörörö gg SoSoSommmmmmmerererererer

BBBBBBuuullggggaaarriieenn
WiWiWiWW r rr füfüfüfütteree n dadadad sss KaaKaK niincnn heh nn
AnAnAA  eineree WWWWWWWanannnd odderee aaannn eie nemmm GeG steleee l issistttt eieieieinenenene PPPPapapaa pfpfigi ur befee esssssstigtt,
dididd e eie nn KaaaKaaKaninininnin nncnn heeen n mimmmm t t ofofofoffefefefenenenenemmmm MaMaMaMaulululul ddddaraa stststeleee ltltltlt..  EiEiEiEinnnn KiKiiK ndndnd
eree hähäh lt eeininineee MöM hrhhh e ununundddd ststststeleele ltt ssichh der FiFFFFF gur rr gegeeeenüüüübeb r auuuf.fff  Ess
schaaut sssicicichhh diiidiessse ee gut tt an, daaanachhhc vverrbibibiinnndn eteee  mann iihmhmmm dddiei AAAugggeneen..
NuNunn muußßß ddadas s KiKiKiKiK ndndnnnn dddem KKKaninnchhhcc enenn etwasa zuuu frfreseesseeees nnnn geggg bebeben,nn
d.d.d.h.hh dddie MMMMöööhren iininins Mauluu ssteteteeckcckc ennnn. Jedeees Kindndd hatatat iinsnsnsnsg.g.g.g. 22
Minuteteeeennn ZZZeititi dasassass KKKKaananniniini chcc ennnenn zzzuuuu füff ttttttern unuu d didd e Entfernunun ngngn vvvononooon
deddd r r AuAAuusgsgsggaanangsgsggslininie zur Kaninn ncncccheheeenfigi ur mit vererrerbbbub ndddene enn AAAuguggenene
zurüückckzuzuzuulelelegeegeeen.nn
AuAA s ss : ReReeisisssisekee ututututscscssssss heee Hrsg::: WWaltrrrrauauaua t t t t SiS ngn er und Mararrgagagaga AAAAArnnndtdtdtdt

Thhaaaiiilllaaannnddddd
DeDeeDerrrr HaHaHaHaaahnhnhnhnhhh enenenenkkkakamppf
BBBeBeii diid eeessseeem Spippp el bbraucucu heheeeen wir r für eiee nen DuDuurchggghghganaanangg jejejejejeeweeeweweweililili ssss zwzwzwweieieiee
SpSSppieieelelleerrrIIrIInnnnnnnnenenn. DiDD eeee beidddennn „Hääähnhh e“e veersschchc ränknn ennnn dddie AAAAAArmrmrmrmeeee unununnntetetetetet rrr

Man kürzt einen Stock – zum Beispiel einen alten Besenstiel
– auf 30 bis 45 cm Länge. Dann zieht man einen Kreis auf
dem Boden miteinem Durchmesser von rund 50 cm, stecktt
den Stock in die Mitte und klopft ihn fest. Auf die Spitzee ddese
Stockes legt man eine Münze. Alle Spieler stehen inn eieinener
Reihe, etwa einen Meter (3 Schritte) vom Rand deess KrK eises
entfernt. Das Spiel besteht darin, mit einer MMününzeze nach deerr
Münze auf dem Stock zu werfen, so dass siei hhererununterfällt
und außerhalb des Kreises landet.Wer ddasas sschchafafftf , erhääältltltlt
einen Punkt und darf solange weitermmacachehen, bis eer rr nininininin chchchchchttttt
mem hr trifft.Wenn jemand danebebenn wiwi frft oderr wwenennnnnn ddiddidieee
MüMünzn e innerhalb des Kreiseess hinfällt, kommmmt t t deded r nänäccchchc ststee
Spieieleler r an die Reihe.
Aus: „ SSpipiele e rund umm ddie Welt“ – ununicicef

Angloa
Zahlen
Diesseseseses eeeinfaff cheeee SpSpSpSpSpieiel ll isstt bebeebebebebeeiiii dddedededed nn MbMMbMbunununduduudu-K-K-Kininindededernrnn iin n AnAnA gogog lalala
bbebebelililieebebt. Acht bibiis s zwzzzwzzzzzwanananzizizzzzz g g g g g KiKiKKKiKKiKiKinndndndnddndndndndererrrrr uuundndnd eeeininin SSSpipipiiele leleleleleeititi ereererer kkkkkönönönönö neneeeennnn
mitspiiele en. DiD e e SpSpSpSppieieeiellelerr gegeggehheheeeennn imiiiimim KKKKrerereeisisis.W.W.WWenene nnn deeeed rr
Spiellleiiteter eieineeeene ZZZZahahahhlllllll zwzwzwisisisschchhchenenen eininns s unund d füfüfünfnfnf rrrrufufufuftt,ttt llauaufefefefefefen diidie
SpSpieielelerr sofoofortrtrt zzzzuuu GrGrGrrupupupupupuppepepepeppepp nnn ininininn dddddereer GGGGrörörößeßeßeß dddieieieseseserr r ZaZZaZaahlhlhl zzzusususamamamammeeememen.nnn.
Ist eieinenee GGGGrurururuppppppppeeee zuzuzuzuz ggggrororoooroooß ß ß ß ßß ß ßß ß odododdddddododererererereee zzzzuuuuu klklkk eieiin,n,n,n sschchcheieieidedeeeeeeennnnnnnnn dididieseseseee
SpSpSpieieeeleleeer rr auauauaus.ss.s.
FüFüFüFürrr dadadaas sss s SpSpSpSpSpSpieieieielllll kakakakannnnnnnnn mmmmmmmmmananananananaana aaaucuuccccu hhhhh eieieieinmnmnmnmallalaa dddieieiee ZZZahahahlelelelll nnn ininin dddererrrre
SpSpSpSpSpprararararachchchchcheeee dededeed rrrr MbMbMbMbMbunununundudduuuuudd -K-K-KK-K-K-KKKininininddedeeeeer r r r rrr veveveverwrwrwrwwrwenenenendedededen:n:n:n:
eieieieieinsnsnsnss  momomomoosissisiss
zwzwzwzwweieiiee vvvvvalalala iiiii
drdrdrdrdreieieieie tttttatatatata uuuuu
viviviviererererr gggggguauauuauuallllllllaaaaa
füfüfüfünfnfnfnf ttttalalalalluuuu
AuAuAuAuAus:ss:s: „„„„ SSSSpipipipipielelelee eeee rurururur ndndnddnd uuummm dididdie e e WeWWWWeWeW ltltltttt“““““““ –– unununu icicici efefefef

TTTTTTaaaaaannnnnnsssssaaaaaannnniiiiaaaaa
FeFeFeFeueueueuu r r r  auuauauuf f f ff dedeedemmmmmm BeBeBeBergrgrgg
BeBeBelililil ebebebbbigigig vvvieieieieleleleee JJJJJununununungegegegeeg nnnn ununununu d d d d MäMäMäMädcdcdcdcd heheheheen nnn n kökökökökkönnnnnnnnnnnnenenenenenenn bbbbbeieieieie ddddieieieieii seseseseeemmmm
SpSpSpS ieieieielll mimimim tmtmtmtmmacacacachehehehehenn.n.n. EEEEEinininininererererer iiiiiiststststst ddddderererer SSSSSpipipipipielelelelelleleleleleitititititerererrrrrer. ... AAlAlAAlAAAllelelele SSSSSpipippieleleele ererererrrr llllleeegegegegeeee enenenn
sisisisis chchchch aaaaufufufff ddddenenen RRRRRücücücücü kekkekekeeen.n.n SSSSSieieieieiee bbbbbesesesesestitititt mmmmmmmmm enenennene eeeeeeinininininWoWWoWoWoWoWoWW rrtrtrtrtr oooodededeeeerrrr eieieieinenenenennnn
NaNaNaNaamemememennn alalalls s s LLoLoL susususuuungngngnggngswswswwswss orororoo t.t.t.t WeWeWeWeWennnnnnnn dddderererer SSSSpipipipielelelelleleleeeeeleitititititeererererereee ddddasasasas LLLLosososso unununngsgsgsgsgswowowowortrtrtrtrtr
rururururuuruurruftftftftftftft,,,,, mümümümüüssssss enene aallleeee e e sscscscscscscscscscschnhnnhnhnh eleeleleelll auauauaufsfsfsfstetetetetteheheheheh n.nn.n DDDDDDasasaasas SSSSSpppppiipiielelelele bbbbbbegegegegeeegininininntntntntntttt
dadaddadamimimimimimimmmit,t,t,t,tttt ddasasss dedeeeeederr SpSpSpSpSSpSpSS ieieieeellllllllllleieieieieeittetetetettett r r ruruftftftftft::: „F„F„FF„Feueueueue erererere aaaauufufufufuuuf ddddddddememememmm BBBBerererrerrg!g!g!g!gg ““““ AlAlAlAlAAlAAAA lelelelele
SpSpSpSppSpSpSpSpSpieiieieii leleeeer r anantwtwwtwwwwororororoo tettetetetetetett n:nn:n:n: „„„„FFeueueuer!!r!!!rr “,“,“““,“, sssprprrprprinininininnggeeg n ababababbbbba ererererer nnnnicicicicchththththt hhhhhocococococh.h.h.h.h. DDDDDDanananannnnn
ruuuurufftftfttttt ddddererere SSSSSSSppipipipip elelelelllleeiittttti erererereere ::: „F„F„F„„Feueueeueuuererererr aaufufu dddddememememmemm FFluussssss !“!“!“!“!“!!! WWWWiWiWiWW edededede erererer aaaantntnntntnttwowowowowow rtrtrtrtrtr enenenenen
didididiididd ee SpSppSpSpppppieieieeeeiei leleleleer:r::r „„„„FFeFeFeFeeueueueuer!r!r!r!r!!“,“,“,“,“, bbbbllelel ibibenen aaabbeber lililillilliiegggge enenenennnnn. SSSoSoSoSoSS ggggehehehehttt t t eseseses
immmimimmmmemememememememmm r weweweweitittteeerereree . . DeDeDeDeD r r r r SpSpSpSpSpSS ieieieellllllllll eieieie teteteteet rrrrr äääänänndedertrt jjjjjjededededddeseseseses MMMMMalalalalal dddddasasasass lllletetetete ztztztztzteeee
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den Knien, hüpfen aufeinander zu und 
versuchen, sich gegenseitig
umzustoßen. Das Kind, das umfällt oder 
die Hände losläßt,
hat verloren. Die zwei Hähne hüpfen in 
einem vorgegebenen
Zeitrahmen.
Aus: Internationale Spielesammlung- 
Folsterhöhe

Frankreich
Souris des couleurs
(Farbenmäuse) 
Aus der Gruppe wird ein Kind ausge-
wählt, das die Rolle des
Wolfes übernimmt. Die anderen Kinder 
ziehen sich zum
Beratschlagen zurück in das „Mäu-
sehaus“ (abgegrenztes
Spielfeld), und denken sich für Jedes eine 
Farbe aus. Der Wolf
nennt nun eine Farbe und wenn diese auf 
ein Kind zutrifft, muß
es so schnell wie möglich einmal um den 
Platz laufen, ohne daß
der Wolf es fängt. Der Wolf darf das Feld 
des Mäusehauses
nicht betreten und soll den einzelnen 
Mäusen hinterherlaufen
(nicht entgegenlaufen ). Kommt die Maus 
„ungefangen“ wieder
ins „Mäusehaus“ zurück, hat sie gewon-
nen und der Wolf sucht
die nächste Farbe. Die gefangenen Mäu-
se bleiben im Bezirk
des Wolfes.
Aus: Internationale Spielesammlung- 
Folsterhöhe

Haiti
Such den Schuh
Die Kinder stehen in zwei Reihen einan-
der gegenüber. In jeder
Reihe wird durchgezählt. In der Mitte 
liegt von jeder/jedem
MitspielerIn ein Schuh oder ein anderes 
Kleiderstück. Der/die
SpielleiterIn ruft eine Zahl und sofort 
starten die beiden
SpielerInnen, die diese Zahl tragen, um 
den Schuh für ihre
Reihe zu erwischen. Bei einer zweistelli-
gen Zahl starten gleich 4
Kinder. Diejenigen, die mit dem Schuh 
o.ä. wieder als erste an
ihrer Startstelle sind, haben gewonnen.
Variation: Ziel kann auch sein, dass sich 
alle TeilnehmerInnen
der Gruppen ihre „Kleidungsstücke“ wie-
der zurückholen. Die
ersten der beiden Reihen starten auf 
Kommando und dann geht
es weiter mit Abschlag in den jeweiligen 
Reihen. Die Gruppe,
die als erste wieder fertig angezogen ist, 
hat gewonnen.
Aus: Internationale Spielesammlung- 
Folsterhöhe

Indien
Sat Pitho
(Sieben Kacheln)
Wir trennen ein Spielfeld ab, in dessen 
Mitte ein Turm von
Kacheln oder Blechdosen errichtet wird. 
Ein/e SpielerIn soll aus
einer vorher bestimmten Entfernung den 
Turm mit einem Ball
treffen. Der abgeprallte Ball wird von den 

anderen SpielerInnen,
die alle über das Feld verteilt stehen, auf-
gefangen. Nun versuchen
alle diese/n SpielerIn abzuwerfen. 
Gleichzeitig soll der/die
den Turm wieder aufbauen. Gelingt ihr/
ihm das, ohne abgewor -
fen zu werden, hat er/sie einen Punkt 
gewonnen, und das näch -
ste Kind ist an der Reihe. Ein/e 
abgeworfene/r SpielerIn schei -
det aus, spielt jedoch im Feld weiter.
Aus: Internationale Spielesammlung- 
Folsterhöhe

Vietnam
Mensch, Flinte, Tiger
2 Kindergruppen stehen einander gegen-
über und jeweils die
beiden ersten der Gruppen imitieren auf 
ein Zeichen hin einen
„Menschen“, eine „Flinte“ oder einen „Ti-
ger“. Der „Mensch“ wird
dargestellt, indem man beide Zeigefinger 
an die Oberlippe legt
(Bärtchen). Die „Flinte“ wird mit Bewe-
gung des Zielens und dem
Wort „Bum“ angedeutet. Der „Tiger“ wird 
durch Grollen und krallenartiges
Krümmen der Finger nachgeahmt. Von 
den dargestellten
Figuren siegt immer der Stärkere : der 
„Mensch“ ist stärker
als die „Flinte“, weil er sie abfeuern kann, 
der „Tiger“ ist stärker
als der „Mensch“und die „Flinte“ ist stär-
ker als das „Tier“.
Aus: Internationale Spielesammlung- 
Folsterhöhe

PRAKTISCHES
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Frankreich
Der Magische Stock
(La baguette magique)
Die Kinder sitzen in einem Kreis, und ein 
Stock (oder
Besenstiel) wechselt der Reihe nach von 
Hand zu Hand. Man
kann dazu ein Lied singen oder Musik lau-
fen lassen. Ist das
Lied zu Ende oder wird die Musik abge-
stellt, kann dasjenige
Kind in die Mitte des Kreises gehen, das 
gerade zu dem
Zeitpunkt den Stock in der Hand hatte. 
Nun darf es mit dem
Stock etwas darstellen, z.B. einen Stra-
ßenkehrer oder einen
Ski-Fahrer, einen Zauberer usw. Die ande-
ren MitspielerInnen
müssen die Figur erraten und der Stock 
wandert wieder weiter
im Kreis.
Aus: Internationale Spielesammlung- 
Folsterhöhe

Bruder Jakob
Diese Lied kennt wohl jeder in Deutsch-
land, aber auch in anderen Ländern wird 
es gesungen. Meist Wird es genauso 
ausgesprochen wie es im Text steht. Im 
Türkischen werden die ç wie Tsch aus-
gesprochen, im dänsichen  das ø wie ein 
dumpfes o und im spanischen zwei ll wie 
ein j. Probiert es einfach aus und auf die 
falsche Aussprache kommt es gar nicht 
an!
 
Italien
Fra‘ Martino campanaro 
dormi tu, dormi tu? 
Suona le campane, 

suona le campane, 
din don dan 
din don dan.

Frankreich
Frère Jacques, frère Jacques,
dormez-vous, dormez-vous?
Sonnez les matines, sonnez les matines.
Ding ding dong, ding ding dong.
 
Niederländisch
Vader Jakob, vader Jakob,
Slaapt gij nog, slaapt gij nog? 
||: Alle klokken luiden, :||
Bim bam bom, bim bam bom
 
England
Are you sleeping? Are you sleeping?
Brother John, Brother John!
||: Morningbells are ringing :||
Ding, ding, dong. Ding, ding, dong 

Spanien
Martinillo, Martinillo, 
?dónde estás? 
?dónde estás? 
Toca la campana. 
Toca la campana
Din, don, dan, din, don, dan.

Finnland:
Jaako kulta, Jaako kulta, 
hära jo, hära jo?
kellojasi soita, kellojasi soita.
Pim, pam, pom. Pim, pam, pom.

Schwedisch
Broder Jakob, Broder Jakob
sover du, sover du?
Hör du inte klockan, Hör du inte klockan,
ding ding dong, ding ding dong

Dänisch 
Mester Jakob, Mester Jakob 

PRAKTISCHES

sover du, sover du? 
Hører du ej klokken: Hører du ej klokken
Bim bam bum, bim bam bum

Afrikaans 
Vader Jakob, Vader Jakob 
Slaap jy nog? Slaap jy nog? 
Hoor hoe lui die kerkklok, hoor hoe lui die 
kerkklok 
Ding dong del, ding dong del.

Albanisch
Arbër vlla, Arbër vlla 
A po flen, a po flen? 
Kumbona ka ra, Kumbona ka ra 
Ding dang dong, Ding dang dong

Bahasa Indonesia
Papa Jakob, Papa Jakob!
Bangunlah, bangunlah!
Hari sudah siang, hari sudah siang
Ding Ding Dong, Ding Ding Dong

Japanisch
Nemuino? Nemuino?
Okinasai, okinasai.
Asano kane ga, natte iruyo.
Kin kon kan, kin kon kan

Russisch
Brat Iwan! Ej! Brat Iwan! Ej! 
Spisch-li ty? Spisch-li ty?
Swonjat w kolokoltschik, Swonjat w kolo-
koltschik | 
Din-din-din, din-din-din.

Türkisch
Tembel çocuk, tembel çocuk,
Haydi kalk, haydi kalk!
İşte sabah oldu, işte sabah oldu,
Gün doğdu, gün doğdu.

Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/
Fr%C3%A8re_Jacques
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Schon bei den Wölflingen geht die De-
batte los- Messermitnahme ja/nein 
und wenn ja, welche Art von Messer. 
Spätestens im Jufialter wird es zum Sta-
tussymbol um dann später ( endlich ) 
nach Zweckmäßigkeit ausgewählt zu wer-
den ( ja, ich weiß, auch die Ästhetik spielt 
eine nicht zu unterschätzende Rolle ).
Ich möchte euch heute anhand von 
Beispielmessern ein paar Hinweise zu 
Messern im Allgemeinen und Fahrten-
messern mit feststehender Klinge im 
Speziellen geben. Zur Vertiefung emp-
fehle ich euch u.a. die Informationen 
auf den Homepages von Globetrotter, 
Messermagazin und den verschiedenen 
Messerherstellern, hier finden sich ne-
ben technischen Aspekten auch immer 
wieder aktualisierte Hinweise zur rechtli-
chen Situation.

Schauen wir als erstes auf das Mate-
rial der Klinge. Sie besteht aus einer 
oder mehreren Sorten Stahl. Es gibt zig 
verschiedene Sorten Messerstahl, als 
Orientierungshilfe für die Eigenschaften 
dienen zum einen die Unterscheidung 
in rostfrei ( auch Chromstahl genannt 
) und nicht rostfrei sowie die Rockwell-
härte des Stahls. Ein typischer heutiger 
Messerstahl ist meist rostfrei und hat 
eine Rockwellhärte 440 ( 44.0 ), d.h. er 
besitzt eine gewisse Elastizität, ist aber 
nicht ganz so schnitthaltig wie Stähle 
mit einer Rockwellzahl von 50+, welche 
deutlich härter ( aber damit auch sprö-
der ) sind. Mehrlagenstähle wie z.B. der 
traditionelle Damaszenerstahl oder 
bestimmte Drei-Lagen-Klingen mit elasti-
schen Außenschichten und hartem Kern 
versuchen die Vorteile zu kombinieren, 
sind aber auch deutlich teurer. Bei sehr 
harten Stählen besteht die Gefahr von 
Ausbrüchen aus der Schneide beim Auf-
prall auf harte Gegenstände ( Nagel im 
Holz, Stein beim Abrutschen ), eine elas-
tische Schneide verformt sich und kann in 
günstigen Fall wieder gerichtet werden.

Darüber hinaus gelten nicht rostfreie 

Auf der Suche nach dem idealen Fahrtenmesser
oder

Pfadfinder und Messer – eine ganz besondere Beziehung
Stähle als schnitthaltiger denn normale 
rostfreie Stähle. Und die Pflege, die man 
einem nicht rostfreien Messer angedeien 
läßt, sollte man auch dem vermeintlich 
pflegeleichteren rostfreien Messer gön-
nen. 

Die Griffmaterialien setzen die Vielzahl 
an Auswahlmöglichkeiten fort. Von me-
tallenen Griffen über die verschiedenen 
Hölzer, Gummi, Kunststoff, Papier/ Harz 
Kombinationen ( Micata ) bis hin zu 
gepressten Lederscheiben kann den per-
sönlichen Vorlieben Rechnung getragen 
werden.
Ich möchte euch nun anhand von fünf 
mehr oder weniger typischen Fahrten-
messern verschiedene Details vorstellen 
und Entscheidungshilfen geben.
- Jagdmesser ( Bild 1 )
- Finnmesser ( Bild 2 )
- Kampfmesser ( ja, das Glock )

( Bild 3 )
- Takel / Matrosenmesser 
 ( Bild 4 )
- Buschmesser ( Bild 5 )

Schauen wir zunächst auf das Na-
heliegende, den Griff. Probiert beim 
Messerkauf den Griff aus, er muß zu eurer 
Hand passen ( ich hatte schon das Prob-
lem, das ein sehr schönes Messer leider 
einen viel zu kleinen Griff für meine Hän-
de hatte – durchgefallen, nicht gekauft ).
Die Griff-Form bestimmt maßgeblich in 
Verbindung mit der Klinge den Hauptan-
wendungsbereich des jeweiligen Messers 
d.h. normalerweise braucht man nur den 
Griff sehen und weiß wofür das Messer 
gedacht ist.

( Bild 6 ) Der Hartkautschukgriff des 
Jagdmessers bietet neben der rutsch-
festen Oberfläche vorne eine starke 
Daumenauflage, so daß ein kontrollier-
tes Drücken des Messers möglich ist für 
Schnitte in zähem Material, Schnitzen so-
wie Hebeln. Für  senkrechtes Stechen und 
Hacken/Schlagen hingegen ist die Form 
nicht so gut . Zusätzlich verfügt der Griff 
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über eine Fangschlaufe, sehr praktisch, 
wenn während der Arbeit umgegriffen 
werden muß und das Messer nicht sicher 
abgelegt werden kann.

- ( Bild 7 ) Dieses Finnmesser hat auch 
einen Hartkautschukgriff, der eine un-
tenliegende Abrutschsicherung hat und 
leicht ballig ausgeformt ist. Dieser Griff 
ist gut für ziehendes Schneiden und evtl. 
leichte Schlagarbeiten ( Seil durchtren-
nen, Kerben in Holz schlagen ), drücken 
und hebeln geht nicht so gut wie bei 
dem Jagdmesser. Durch umgreifen ist ein 
senkrechter Stoß gut möglich. Die glei-
che Griff-Form gibt es auch in Holz.

- ( Bild 8 ) Der relativ schlanke Kunst-
stoffgriff des Kampfmessers ermöglicht 
in Verbindung mit der doppelseitigen 
Abstützung für Daumen/Finger sowohl 
ziehendes Schneiden unter Druck, Ha-
cken/Schlagen von Holz, Hebeln und 
den senkrechten Stoß. Die Rutschsicher-
heit und das Griffgefühl sind allerdings 
nicht so gut wie beim Hartkautschukgriff, 
auch ist eine exakte Schnittführung nicht 
so leicht.

- ( Bild 9 ) Das Takel/ Matrosenmesser 
verfügt über einen einfachen geraden 
Holzgriff mit der Möglichkeit für eine 
Fangschnur ( eine sinnvolle Vorrichtung 
nicht nur für Segelschiffe sondern auch 
beim Jurtenburgenbau ). Diese Griff-Form 
erlaubt ziehende Schnitte sowie leichte 
Schlagarbeiten ( Seile durchtrennen, Ker-
ben ), das Ausüben von Druck fällt durch 
die fehlende Abstützung nicht so leicht, 
auch besteht die Gefahr in die Klinge ab-
zurutschen.

- ( Bild 10 ) Das Buschmesser habe 
ich wegen des aus gepreßten Leder-
scheiben ( dämpfen ähnlich dem 
Hartkautschuk die Schwingungen beim 
Schlagen )hergestellten Griffs mit in die 
Auswahl genommen, die Griff-Form ist 
mit dem starken Endknauf auf Schlagen 
ausgerichtet.

Für die Individualisten unter euch gibt es 
Messerbausätze, bei denen Ihr die Holz-
griffschalen eurer Hand anpassen könnt.
Soviel zu den Griffen, jetzt aber ( Einige 
werden sagen: Endlich! ) zu den Klingen, 
auch diese werde ich anhand der fünf 
Beispielmesser besprechen.
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- ( Bild 11a/b ) Das Jagdmesser 
verfügt über eine sehr kräftige, breite 
Klinge mit einem breiten Klingenrücken 
( hier kann man noch zusätzlich draufdrü-
cken oder zum Spalten von Anfeuerholz 
mit einem anderen Holzstück!!! Drauf-
schlagen ). Die bogenförmige Schneide 
mit Flachschliff ( symmetr. Mit gleichblei-
benden Winkel, leicht nachzuschärfen ) 
ermöglicht saubere Schnitte, gg. als auch 
Küchenmesser.

- ( Bild 12 ) Das Finnmesser hat 
in dieser Ausführung eine relativ kräf-
tige Klinge, es gibt deutlich schlankere 
Ausführungen, ähnlich dem Jagdmesser 
ermöglicht der lange Schneidenbogen 
saubere Schnitte, sollte der sehr schnitt-
haltige rostfreie Stahl nachgeschliffen 
werden müssen, so ist auch hier der ( ein 
allerdings sehr flacher) Flachschliff hilf-
reich. Die Stärke dieser Klinge erlaubt 
auch leichte Holzarbeiten, andere Finn-
messer wären mir da zu filigran dafür. Und 

gegen den Einsatz in der Küche spricht 
auch nichts.

- ( Bild 13a/b ) Das Kampf-
messer hat auch einen sehr kräftigen 
Messerrücken ( hier sogar mit einer 
funktionierenden!!! Säge versehen, Holz-
machen s.o. sehr gut möglich, da die 
Klinge deutlich länger ist ). Die Schnei-
de hat nur einen kurzen Bogen und ein 
langes gerades Stück, welches Hack/
Spaltarbeiten unterstützt. Die niedri-
ge Klingenhöhe führt in Verbindung mit 
dem kräftigen Rücken dazu, das der Ein-
satz zum Brotschneiden etc. nicht so 
günstig ist. Der zähe, nicht rostfreie Stahl 
hingegen erlaubt den Einsatz als Hebel 
und als Hilfs( Not-)dosenöffner, das dann 
notwendige Nachschleifen wird durch 
den Flachschliff unterstützt.

- ( Bild 14a/b ) Das Takel/Ma-
trosenmesser hat eine schlanke Klinge 
aus rostfreien Stahl, welche im Vergleich 

zur Länge relativ hoch ist. In Verbindung 
mit dem einseitigen Schliff sind exakte 
Schnitte entlang einer Führung möglich. 
Leichte Schlagarbeiten wie Taue durch-
trennen oder Kerben sind auch möglich 
ebenso wie der Einsatz in der Küche.

- ( Bild 15a/b ) Das Buschmes-
ser ist durch seine hohe und lange Klinge 
kopflastig und somit ( welch Wunder ) 
besonders für schlagende Arbeiten ge-
eignet. Zum präzisen Schneiden eignet 
sich die einfache Klinge nur bedingt, 
ebenso ist der Einsatz als Küchenmesser 
nur als supoptimal zu bezeichnen.

Wie unschwer zu erkennen gibt es das 
Messer nicht, neben den persönlichen 
Vorlieben sollte man sich immer über den 
Einsatzzweck des Messers im klaren sein 
( Binsenweisheit, wer aber mal während 
eines Lagers beobachtet, wie welche 
Messertypen für Aufgaben „mißbraucht“ 
werden, für die sie nicht gemacht sind , 
weiß warum ich das betone ). 

Das Jagdmesser oder ein kräftiges Finn-
messer sind sicherlich die universellsten 
Messer, das Glock ( Lieblingswerkzeug 
von Rüdiger Nehberg ) und das Takel-
messer sind auf Lagern äüßert hilfreiche 
Spezialisten.

Noch ein Hinweis zum Schluß: Um je-
den Ärger aus dem Weg zu gehen, packt 
euer Messer in den Rucksack ( nicht Au-
ßentasche, ins Hauptfach ), wenn ihr in 
der Stadt oder mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln unterwegs seit, dann ist es nicht 
zugriffsbereit. Draußen in Feld, Wald und 
Wiesen ist das Führen am Gürtel oder der 
Außentasche dann in den meisten Län-
dern Europas unproblematisch, da ein 
triftiger Grund gegeben ist ( detaillier-
tere Rechtshinweise siehe Anfang dieses 
Artikels ).

Soweit für diesmal euer Mat.wart. Wem 
meine Artikel bisher gefallen haben, der 
kann durch Mitarbeit bei den Schlag-
lichtern, deren Existenz aufgrund von 
Personalmangel mal wieder auf des Mes-
sers Schneide stehen, dafür sorgen, daß 
ich noch einige Fortsetzungen schreiben 
kann.

Bis hoffentlich bald, Gut Pfad.
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Stufen
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PINNWAND
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Der Dichterfürst Goethe sagte schon: 
„Wenn man einige Monate die Zeitungen nicht gelesen hat, 
und man liest sie alsdann zusammen, so zeigt sich erst, wieviel 
Zeit man mit diesen Papieren verdirbt.“
also trauert nicht um das, was war und nicht mehr ist, geht 
zuversichtlich und mit wachen Augen durch die Welt!

Euer Cristian

Liebe Leiter_innen!
Auch mir hat die Arbeit in der Schlaglichterredaktion viel 
Spaß gemacht. Gerne erinnere ich mich an tolle, manchmal 
auch hitzige thematische Diskussionen zurück. Ich hoffe, dass 
dabei nicht nur mein Horizont erweitert wurde und ihr immer 
viel Spaß beim Lesen hattet. Ich weiß, ihr trauert uns schon 
jetzt hinterher ;-).
Mit Ruhe meine ich nicht Leerlauf, sondern Änderung der Tä-
tigkeit. Lord Robert Baden-Powell
In diesem Sinne, auf zu neuen Ufern :-)!

Euer Alex!

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Zeit im Schlaglichterteam hat mir viel Freude, aber auch 
so manche Herausforderung bereitet. Rückblickend auf die 
tolle Atmosphäre der Redaktionssitzungen, fehlen mir die ge-
meinsamen Abende schon jetzt.

Ich bedanke mich bei allen Mitwirkenden für ihr Engagement 
und wünsche ebenso alles Gute für die weitere Zukunft!

Euer Gisi

Liebe Leiter,

gerne denke ich an die letzten schönen fünf Jahre in der 
Redaktion zurück.
Es war eine interessante, spannende und kreative Zeit. 
Schade, dass die Schlaglichter nun aufgrund fehlender 
Kräfte eingestellt werden muss.
Ich bedanke mich bei allen Lesern und wünsche euch für 
eure Zukunft alles Gute!

Eure Tina



Gut Pfad!


